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Versailler Spiegel
W ohl noch n iem als zuvor erw artete die W elt die 

A usführungen eines S taa tsoberhaup tes  m it derartiger 
Spannung , a ls  es diesm al m it der angekündigten Rede 
A d o l f  H i t l e r s  der F a ll w ar.

N unm ehr hat die amerikanische „Friedens"-Botschaft 
ihre A ntw ort erhalten. D er F ü h re r des deutschen V ol­
kes hat darin  die gegen das Deutsche Reich und seine 
Absichten gerichteten Anschuldigungen klipp und klar 
a ls  das erwiesen, w as sie sind: Auswüchse einer
bösw illigen P hantasie  von Menschen, die sich verschwo­
ren haben, Deutschland zu verderben. Ebenso wie die 
schwülstigen D arlegungen R o o s e o e l t s  den Stem pel 
der llnglaubw ürdigkeit und übler Gesinnung gegenüber 
dem Deutschtum trugen, atm eten die W orte A d o l f  
H i t l e r s  Sachlichkeit, V ornehm heit und W ahrhe its­
liebe. Die A nhänger der außenpolitischen R ichtlinien 
des amerikanischen P räsiden ten  werden sich wohl den 
28. A pril 1939 im  K alender kaum rot anzeichnen. Auch 
sie werden sich sagen müssen, daß dieser T ag dem am e­
rikanischen Gernegroß, der sich so gut in  der Rolle eines 
Weltschiedsrichters und Beschützers der B edrängten  ge­
fällt, eine gründliche A bfuhr brachte. E ine objektive 
B eurte ilung  der Rede H itlers muß den S tandpunkt der 
Reichsregierung a ls  durch die zw angsläufige Entwick­
lung der D inge in  E uropa in  den letzten Ja h re n  ge­
rechtfertigt ansehen.

Die A usführungen des F ü h re rs  sind auch insoferne 
bedeutungsvoll, a ls  sie klar dartun , daß die maßlose 
Verleumdungshetze der Weltpresse der altbekannten 
F r i e d e n s b e r e i t s c h a f t  Adolf H itlers nicht Ab­
bruch tun  konnte.

Auch diese Rede w ar sowohl im A ufbau a ls  auch 
inhaltlich ein Meisterwerk. H itler hielt in  ih r der 
V e r s a i l l e r F r o n t  einen S p i e g e l  vor; er zeigte 
in nicht zu w iderlegender A rt die Zw angsläufigkeit der 
Reaktion auf, die das von den K riegsgew innern ver­
übte Verbrechen der Nachkriegsordnung in  Europa und 
darüber h in au s  zur Folge hatte. Die vom D ritten  Reich 
eingeleitete Entwicklung hat f r e m d e  Rechte nicht im 
geringsten verletzt, sondern nu r das wiedergutgemacht, 
w as „satanische B osheit oder menschliche U nvernunft 
vor 20 Ja h re n  zerstörten". Die gesunde und erfolgreiche 
P olitik  des nationalsozialistischen Regim es hat a u s ­
schließlich Deutschland zugefügtes Unrecht w iedergut­
gemacht; in dieser Richtung hätte das Reich noch m an­
cherlei zu fordern, sind doch noch Hunderttausende von 
Volksgenossen nicht in  der Lage, ihre Heimkehr in s 
große deutsche V aterland  durchzuführen.

H itlers Rede gab in  ih rer B ew eiskraft und Sarkastik 
nicht a lle in  R  o o f e v e l t  die richtige A ntw ort. S ie  
rechnete auch m it zwei europäischen S ta a te n  ab, deren 
V erh ä ltn is  zu Deutschland sich in  der letzten Z eit —  ge­
wiß nicht au s deutschem Verschulden —  alles andere a ls  
erfreulich gestaltet hatte, m it S taa ten , m it denen in 
enge und freundschaftliche B indungen zu gelangen ein 
Hauptprogram m punkt H itlers w ar und ist. E s find dies 
E n g l a n d  und P o l e n .  A us der Überzeugung her­
aus, daß ein friedliches Zusamm enleben des englischen 
und des deutschen Volkes im wohlverstandenen I n ­
teresse beider liege, schlug H itler bald nach Übernahme 
der Macht im  Reiche eine f r e i w i l l i g e  B e g r e n ­
z u n g  d e r  d e u t s c h e n  S e e r ü s t u n g  vor, die von 
der Londoner R egierung m it G enugtuung qu ittie rt 
wurde. Diese Begrenzung hat aber a llerd ings das V or­
handensein von W illen und Überzeugung auch eng-

s  5ielts 8ur Voraussetzung, daß es „zwischen England 
und Deutschland n iem als mehr zu einem Kriege kom­
men könne."

Diese Voraussetzung ist nun  nach den letzten Erklä- 
® ^ “ c h & e r l a i n s ,  „ in  Versicherungen 

Deutschlands kern V ertrauen  setzen zu können", nicht 
gegeben. Die Ansicht, daß E ngland  in  jedem 

Konflikte, rn den Deutschland gerät, gegen dieses S te l­
lung nehmen müsse, daß für England ein K rieg gegen 
Deutschland etw as Selbstverständliches sei, w ird im m er 
m ehr zu einem Gem eingut w eiter britischer Kreise Die 
letzten Wochen erwiesen auch einw andfrei ein sichtliches 
Abrücken G roßbritann iens von seiner bisherigen P o li­
tik der Achtung der gegenseitigen Interessen gegenüber 
dem Reiche, insbesondere auf dem Gebiete der ungestör­
ten Entwicklung der deutschen Wirtschaftsexpansion nach

M  W  i n s  8 k W  u n D  M e r l

Der Führer beim Staatsakt am 1. Mai
Beim großen S ta a tsa k t am 1. M a i im B erliner Lust­

garten sprach der F üh rer zu allen schaffenden Deutschen. 
I n  allen G auen des Reiches fanden sich die B etriebs­
gemeinschaften zusammen und hörten die große Fest­
ansprache des F üh rers  zur Feier des Frllhlingsfestes 
der Deutschen.

D er F üh rer zog eingangs über die F eier des F rü h ­
lingsfestes einen Vergleich zwischen ehedem und heute. 
Im m er aber sei der F rüh lingsan fang  das große Fest 
des Volkes gewesen, b is fremdrassige Hetzer gerade die­
ses Fest zum T ag des Klassenkampfes machten. Heute 
erhebt sich über Haß und Zwietracht die neue Volks­
gemeinschaft in  dem großen Reich der Deutschen, zu dem 
nunm ehr seit einem J a h r  aufs neue M illionen deut­
scher Volksgenossen zurückgekehrt sind. D ann  sprach der 
F üh rer über die gewaltige R evolution, die vor sich ge­
gangen ist, und die au s dem n u r halb zusammengehal­
tenen S tam m esftaa te  von früher d a s  deutsche Volks­
reich gebracht hat. E r  sagte u. a.:

Auch in der A rbeit selbst haben w ir eine R evolution 
der Auffassungen herbeigeführt. W ir haben zu dem 
Dienst m it der W affe noch einen zweiten Dienst ge­
schaffen, den der nationalen  A rbeit. W i r h a b e n d e n  
S p a t e n  n e b e n  d a s  G e w e h r  g e s e t z t  u n d  
i h n g e n a u s o g e a d e l t .  E ine Erziehung wird hier 
begonnen, die, wenn sie erst einm al 50 oder 100 Ja h re  
andauert, die letzten Reste von V orurteil aus unserem 
Volk herausgerissen haben wird. M eine Volksgenossen! 
K ein F üh rer kann mehr an  K raft einsetzen, a ls  seine 
Gefolgschaft ihm an K raft gibt! W as bin ich ohne Euch! 
W as I h r  m ir nicht gebt, kann ich n iem als zu Eurem

V orteil zum Einsatz bringen! W enn I h r  m ir Eure ein­
mütige Geschlossenheit verweigert, w as wollte ich tu n ?  
Ich b in  ein einzelner M ann . Ich kann den besten W il­
len besitzen —  er ist nicht mehr w ert fü r Euch, a ls  Euer 
W ille w ert ist für mich! W ie klein sind demgegenüber 
all die sonstigen Differenzen des Lebens! W ie wichtig 
tun  sich doch die einzelnen Menschen, meine Volksgenos­
sen! D er eine bildet sich auf das etw as ein, der andere 
wieder auf etw as anderes. Der eine, der ist schon stolz, 
weil er vielleicht zehn Zentim eter größer ist a ls  der 
andere (die Massen Brechen in  stürmische Heiterkeit au s. 
die sich bei den folgenden W orten des F ü h rers  im mer 
mehr steigert), der andere wieder freut sich, weil sein 
Kopf, wie er glaubt, besser aussieht. E in  anderer wie­
der m eint, daß sein Kopf noch besser aussieht, weil schon 
seine V orfahren einen besseren gehabt haben sollen —  
es ist nicht erwiesen. W ieder ein anderer sieht seinen 
Vorzug darin , daß m om entan seine Geldbörse etw as vol­
ler ist —  ich sage m om entan, denn erfahrungsgem äß 
kommt so etw as und vergeht wieder. W ieder ein an ­
derer sagt: „Ich habe ein p aar Klassen mehr studiert 
a ls  S ie. Haben S ie  die Zeugnisse, die ich habe?" — 
„R e in !“ —  „Folglich bin ich mehr w ert a ls  S ie . Ich 
habe es durch Zeugnisse bestätigt." —  Und so weiter. 
(D ie Heiterkeit steigert sich im m er mehr und löst sich 
in brausenden B eifall für den Führer.) So  hat jeder 
ganz wichtige U nterlagen und G rundlagen für seine 
persönliche Überheblichkeit. Aber wie lächerlich ist das 
doch alles gegenüber dem gemeinsamen Schicksal, das 
sich gebieterisch über uns erhebt. W as bedeutet das

F o rtse tz u n g  au s  S e i t e  2.

Unerhörte polnische Frechheiten
Kattowitz, 3. M ai. D as B la tt  „P o lo n ia"  nim m t den 

polnischen N ationalfeiertag  zum A nlaß, um eine L and­
karte m it der sogenannten „K orfanty-L inie" vom Ja h re  
1921 zu veröffentlichen, die die E inverleibung Ober­
schlesiens b is zur Oder bei Oppeln vorsieht. Die offizielle 
„Polska Z bro jna" versteigt sich in  ihrem  heutigen Leit­
artikel zu der B ehauptung, daß „heute niem and be­
streiten könne, daß m it der Grenzziehung von 1921 P o ­
len ein schweres Leid und Unrecht zugefügt worden sei". 
D er W ojwode Eraczynski hielt in  der Nacht zum 3. ds. 
bei einem Appell des „Aufständischenverbandes" in  
Kattowitz eine Rede, in  der er davon phantasierte, daß 
Polen  noch viele Gebiete jenseits der Grenze gehörten. 
Diese W orte lösten bei den verhetzten Z uhörern  den R uf 
aus: „Unsere Grenze liegt bei Oppeln an  der O der!" 
D er „ Illu strie rte  K rakauer K urier"  erhebt heute erneut 
die Forderung nach V ereinigung Ostpreußens m it P o ­
len zu einer „unzerreißbaren E inheit". D as B la tt 
schreibt, P o len  müsse die Regelung der F rage Ost­
preußens fordern, das historisch, geographisch und w ir t­
schaftlich stärkstens m it P o len  verbunden sei (? !).

I m  R ahm en der absurden polnischen Pressepolitik 
wurde nun  auch der angebliche In h a l t  der für F re itag  
zu erw artenden Rede B e c k s  bekanntgegeben. Danach 
soll sich Beck entschlossen haben, die Rede des F üh rers 
m it folgenden Gegenforderungen zu beantw orten:

1. Anerkennung eines polnischen P ro tek torats über 
Danzig, 2. Einspruchsrecht gegenüber Entschlüssen des 
S e n a ts  der S tad t, 3. Besetzung Danzigs durch die pol­
nische Armee und 4. K ontrolle seiner Wirtschaft.

D am it sind aber die polnischen Unverschämtheiten 
nicht beendet. Anläßlich der M ilitä rparade  zum natio ­
nalen  F eiertag  versuchten verschiedene G ruppen das 
M ili tä r  dadurch aufzuputschen, daß sie den marschieren­
den A bteilungen zuriefen, Danzig und Ostpreußen zu 
besetzen. Hand in  Hand geht dam it eine Pressekam­
pagne, die von einer V ereinigung Ostpreußens und 
Schlesiens m it P o len  a ls  einer „historischen N otw en­
digkeit" spricht. Ostpreußen sei im mer polnisch gewe­
sen und gehöre auch zum polnischen Lebensraum .

dem europäischen Südosten. Die von der britischen 
S taa tsfü h ru n g  zugegebene Politik , die sich die E inkrei­
sung Deutschlands zum Ziele setzt, w ill offensichtlich das 
Reich und das deutsche Volk wiederum in  die Lage b rin ­
gen, in  die sie das V ersailler Werk gebracht hatte. 
C ham berlain  w ill diese eindeutige Abschwenkung in  ein 
ausgesprochen deutschfeindliches Fahrw asser vor seinem 
Gewissen m it der B ehauptung bereinigen, daß Deutsch­
land das M ünchner Abkommen gebrochen und dadurch 
E ngland seine volle H andlungsfreiheit zurückgegeben 
habe.

Deutschland hat au s diesem alles andere a ls  fairen

Spiele die einzig richtigen Folgerungen ziehen müssen. 
Die A rt, wie das Reich es ta t, w ar die gegebene. H it­
ler sprach nicht lange, sondern handelte. E r  erklärte das 
deutsch-englische Flottenabkom men a ls  nicht mehr be­
stehend; er erblickt in  dieser T  a t einen „Akt der Selbst­
achtung und nicht eine m aterielle Angelegenheit, hoffe 
er doch immer noch, ein W ettrüsten zur See m it Groß­
b ritann ien  vermeiden zu können.

Die dritte  A ntw ort erging an die Anschrift P o ­
l e n s ,  das sich bedauerlicherweise von den demokrati­
schen Großmächten in  derselben A rt mißbrauchen zu las­
sen scheint, wie dies seinerzeit m it der Tschecho-Slowakei
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der F a ll w ar, und die M achtstellung Deutschlands, von 
dem es im m er abhängig bleiben w ird, sichtlich u n te r­
schätzt. D ie L osreihung D a n z i g s  vom Reiche und 
die Schaffung eines polnischen K orridors auf deutschem 
Heimalboden, der Ostpreußen vom M utterkörper ver­
kehrstechnisch trenn t, gehören zu den allerschwersten 
W unden, die V ersailles Deutschland schlug. Diese 
großen Fehler in  der Zeichnung der Nachkriegskarte 
machten die R egelung der deutsch-polnischen Nachkriegs- 
beziehungen zu einem äußerst schwierigen Problem . 
N ur die Einsicht und Friedensbereitschaft P  i l - 
s u d s k i s  und H i t l e r  s, die im N am en ih rer Länder 
im  J ä n n e r  1934 einen Nichtangriffspakt abschlössen, 
brachten auf diesem Gebiete halbwegs K lärung. Dieses 
Übereinkommen berührte zwar nicht die von P o len  be­
re its  früher abgeschlossenen Beistandspakte, es schloß 
aber naturgem äß die Eingehung anderw eitiger aus.

Inzwischen drängte die D anziger F rage im m er stär­
ker nach Lösung. I n  dieser Richtung unterbreitete die 
Reichsregierung —  wie es die breite deutsche Öffentlich­
keit erst durch die Führerrede erfuhr —  den Vorschlag, 
der Rückkehr D anzigs a ls  F re istaa t in den R ahm en des 
Reiches und der Errichtung einer deutschen Autostraße 
und  einer E isenbahnverbindung m it exterritorialem  
C harakter durch den K orridor zuzustimmen. Deutsch­
land  erbot sich seinerseits neben Anerkennung 
der wirtschaftlichen Rechte P o len s  in  Danzig und der 
Überlassung eines F re ihafens m it Zugang, m it dem 
polnischen S ta a te  einen 25jährigen Nichtangriffspakt 
abzuschließen, die Westgrenze P o len s zu garan tieren  
und gemeinsam m it ihm und U ngarn  die U nabhängig­
keit der Slow akei sicherzustellen. Durch A blehnung die­
ses Angebotes und E inberufung  von T ruppen trug  die 
W arschauer R egierung zur Förderung der Lügenhetze 
über Angriffsabsichten Deutschlands gegen Polen  und 
zum Zustandekommen der bekannten G arantieangebote 
der Westmächte wesentlich Bei; durch Übernahme der 
Verpflichtung zu einem gegenseitigen Beistand im 
F a lle  eines K onfliktes Deutschlands m it irgend einer 
anderen Macht, der E ngland zum Eingreifen veranlas­
sen würde, hat Po len  unzweideutig gegen Deutschland 
S te llung  bezogen.

Diese englisch-polnischen Abmachungen widersprechen 
klarstens dem polnisch-deutschen Nichtangriffspakt vom 
Ja h re  1934. D as gesamte deutsche Volk stimmt seinem 
F ü h re r daher bei, wenn er in  diesem Vorgehen der 
W arschauer R egierung eine einseitige Verletzung dieses 
V ertrages erblickt und ihn  a ls  nicht m ehr bestehend be­
trachtet.

Die kurzsichtige B ehandlung des B erlin e r Angebotes, 
in  dem P o len  zweifelsohne ausschließlich der n e h ­
m e n d e  T eil gewesen w äre, durch die W arschauer R e­
gierung, hat eine Lage geschaffen, die keine D auer­
erscheinung bleiben darf, sollen die Unruhe und die U n­
rast, die die zwischenstaatlichen Beziehungen im  allge­
meinen gegenw ärtig charakterisieren, heute oder m or­
gen nicht zu Zusammenstößen führen.

E s bleibt daher nu r zu hoffen, daß seitens Warschaus 
baldigst F üh ler ausgestreckt werden, um m it B erlin  zu 
n e u e n  vertraglichen Regelungen zu kommen. W i l l  
P o len  seine Beziehungen zum Reiche e h r l i c h  und 
a u f r i c h t i g  auf gutnachbarlicher G rundlage ordnen, 
so w ird es bei der Reichsregierung n u r offene T üren  
finden. Die bisherige Politik  des D ritten  Reiches 
würde auch dann dafür G ew ähr bieten, fa lls  Adolf 
H i t l e r  es unterlassen hätte, in  seiner F riedensbot­
schaft vom 28. A pril auf seine V erhandlungsbereitschaft 
neuerlich ausdrücklich hinzuweisen. Die E rha ltung  des 
Friedens hängt nach der Lage der D inge auch heute 
nicht vom Reiche, sondern von der E inkreisungsfront 
ab. von P  f l ü g l.

Unbeärlinileter Arbeitsplatzwechsel Ist 
Sabotage ant Uierjahrespian.

VA. E s  ist in  letzter Z eit w iederholt von den A r­
beitseinsatzbehörden beobachtet worden, daß oftm als ge­
rade un ter den jugendlichen A rbeitnehm ern die N ei­
gung besteht, ihren A rbeitsplatz zu wechseln, wenn 
ihnen „etw as nicht paßt". Selbstverständlich hat jeder 
deutsche S taa tsb ü rg e r ein Recht auf ordentliche B e­
handlung durch seinen Arbeitgeber, anderseits kann 
nicht geduldet werden, daß junge Volksgenossen, die erst 
einm al zeigen sollen, w as sie leisten können, bei jeder 
K leinigkeit „ in  den Sack hauen". D er E rlaß  zur zwei­
ten D urchführungsanordnung zur V erordnung zur 
Sicherstellung des K räftebedarfes fü r Aufgaben von be­
sonderer staatspolitischer Bedeutung vom 10. M ärz 
1939 gestattet es, A rbeitskräfte an  allen den S tellen  
einzusetzen, wo sie zur Durchführung von Aufgaben be­
sonderer staatspolitischer Bedeutung gebraucht werden. 
W enn sich also ältere und oft verheiratete Arbeitskame­
raden auf G rund dieses Erlasses und au s einer besseren 
Einsicht heraus w illig fü r die A rbeitsaufgaben einsetzen, 
die ihnen zugewiesen worden sind, so ist es um so mehr 
zu verurteilen, wenn jüngere A rbeitskräfte glauben, 
durch „Hinschmeißen" der A rbeit sich um ihre Pflichten 
an  der Volksgemeinschaft drücken zu können. Die A r­
beitseinsatzbehörden werden hier ih r besonderes A ugen­
merk haben und jeden Versuch einer Sabotage der V or­
schriften über zwingende Notwendigkeiten des A rbeits­
einsatzes strafrechtlich verfolgen.

Oknc Dtn Rufeobtn Der ne.-OolhemcM- 
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alles gegenüber der Tatsache, daß w ir entweder gemein­
sam unseren Lebenskampf beginnen oder alle zusam­
men zugrunde gehest. Auch der m it seiner sogenannten 
größeren Geldbörse oder seinem älteren  N am en oder 
seinen V orfahren oder seiner vermeintlichen Bildung. 
(W ieder briH t, M im ische Zustimmung los.)

W  i r  s i n d  a u f  G e d e i h  u n d  V e r d e r b  a u f  - 
e i n a n d e r a n g e w i e s e n .  Und wenn es einer noch 
nicht begreifen sollte —  ich weiß nicht, wo er steckt (er­
neute Heiterkeit) — , dann müßte er es erkennen an  der 
Einstellung der übrigen W elt. W ie steht sie un s gegen­
über? W as haben w ir von ih r überhaupt zu e rw ar­
ten?  S in d  nicht wieder die alten  Einkreisungspolitiker 
tä tig , zum T eil Leute, die schon im Ja h re  1914 nur Haß 
kannten? E s ist dieselbe in te rna tiona le  Clique von 
Kriegshetzern, die schon dam als ih r Unwesen getrieben 
hat. W as können w ir von denen erw arten , meine 
Volksgenossen? Ich glaube, es ist notwendig, daß alle 
Deutschen diese lächerlichen V orurteile , soweit sie noch’ 
vorhanden sein sollten, w eit von sich wegwerfen und fest 
aneinanderrücken in der Überzeugung, daß w ir gemein­
sam und geschlossen jeder G efahr gewachsen sind, ge­
trenn t aber ih r erliegen werden.

Und daher wollen w ir auch unser Volk in  dem S inne  
erziehen. Und wenn mich manchesmal vielleicht so 
irgend ein a lte r born ierter Knopf zur Verzweiflung 
bringt, dann brauche ich ja  bloß s e i n e n  J u n g e n  
a n z u s c h a u e n  und dann kriege ich schon wieder die 
Hoffnung. (W ieder brandet der B eifall empor.) D as, 
w as an diesen einzelnen alten  S tänkerern  nicht mehr 
zu reparieren  ist, das hat die Jugend, G ott sei Lob und 
Dank, schon längst überwunden. I n  ih r wächst ein neues 
Geschlecht heran, ein Geschlecht, so wie w ir uns das ein­
m al für die Zukunft vorstellen.

W ir tun  alles, w as m an überhaupt tun  kann, um 
diese Erziehung durchzusetzen. M anchm al gehen w ir 
dabei allerd ings über die sogenannte F r e i h e i t  d e s  
e i n z e l n e n  hinweg. Ich kann m ir vorstellen, daß 
es den einen oder den anderen gibt, der sagt —  oder 
sagen würde, denn er kann es jetzt nicht sagen — r „Ich 
sehe nicht ein, w arum  mein Sohn jetzt zum A rbeits­
dienst soll. E r ist doch zu etw as besserem geboren. 
W arum  soll er jetzt m it einem S p aten  herum gehen? 
Könnte m an ihn nicht irgendwie geistig beschäftigen, 
ihm geistige A rbeit geben?" —  W as du, mein lieber 
Freund, schon un ter Geist verstehst! (W ieder Bemächtigt 
sich der H underttausende stürmische Heiterkeit.) W enn 
dein Junge  jetzt sechs M onate im Westen m it dem 
S p aten  fü r Deutschland gearbeitet hat, dann hat er 
praktisch mehr geleistet, a ls  vielleicht dein ganzer Geist 
Z eit seines Lebens fü r Deutschland leisten konnte. (M it 
brausendem B eifall stimmen die Massen dem F üh rer 
zu.) Und vor allem : E r ' hat ja  mitgeholfen, eine der 
schlimmsten geistigen V erirrungen  zu beseitigen, die es 
gibt, nämlich die innere Zerrissenheit eines Volkes. W ir 
können natürlich nicht sagen: „W enn er nicht w ill, 
braucht er nicht zu arbeiten ." B ildet m an sich vielleicht 
ein, daß die A rbeit, sagen w ir in  einer chemischen 
Fabrik m it einem ganz üblen Geruch in  einer Demo­
kratie so etw as W underbares sei, so etw as Herrliches? 
M a n  sage m ir doch nicht: ,3 a , d as ist der Z auber der 
A rbeit, der hier duftet." (W ieder bricht stürmische Hei­
terkeit durch.) Durchaus nicht! D as ist ein Gestank, 
meine verehrten Herrschaften! Aber es müssen hundert­
tausend A rbeiter das eben dann m itnehm en, und die 
nehmen es auch mit. F o l g l i c h  k a n n  d e r  a n d e r e  
a u c h d e n S p a t e n a u f s i c h n e h m e n !

über allem steht die F re iheit unseres Volkes, steht die 
F re iheit unseres Reiches. Die Sicherung des deutschen 
Lebensraum es ist fü r uns das höchste Gebot. Daß mir 
den Frieden lieben, brauche ich dabei nicht zu betonen. 
Ich weiß, daß eine gewisse in te rna tiona le  Jo u rn a ille  
T ag  fü r T ag  lügt, un s verdächtigt und uns verleum ­
det. Mich w undert das nicht, denn ich kenne diese K rea­
tu ren  ja  zum T eil noch von hier. S ie  sind auch ein Ex­
portartikel, aber nu r a ls  Ausschußware der deutschen 
N ation! (Stürmische Zustimm ung.) Ich kenne sie doch, 
meine politischen „Freunde" von der Z eit vor der 
M achtübernahm e, die Leute, die dam als im m er au s­
m achen, daß sie kein V aterland  kennen. D as stimmt 
ja  auch, w eil sie ja  Juden  sind und daher m it un s nichts 
zu tun  haben. Diese Leute bestätigten natürlich jetzt 
ihre Auffassung und ih r a ltes B ekenntnis, das heißt: 
S i e  h e t z t e n  gegen Deutschland m it allen M itte ln . 
Und ich —  ich r ü s t e  m i t  a l l e n  M i t t e l n !  (D ie 
H underttausende bereiten dem F ü h re r m inutenlange be­
geisterte O vationen.)

Daß ich den Frieden liebe, geht vielleicht am  meisten 
aus m einer A rbeit hervor. I n  ih r liegt der Unterschied 
zwischen m ir und diesen Kriegshetzern. W as schaffe ich, 
und w as tun  diese E lem ente?

Ich versuche, dieses Volk groß und glücklich zu machen, 
ungeheure Werke werden hier geschaffen, gewaltige I n ­
dustrien entstehen, große B au ten  fü r die Volksertüch­
tigung werden in s  Leben gerufen, gewaltige Doku­
mente unserer K u ltu r sind im B au  begonnen worden. 
Und wie viele dieser Werke brauchen zehn und zwanzig 
Jah re , b is sie fertig werden! Ich habe also G rund ge­
nug, den Frieden zu wollen; aber diese Hetzer brauchen 
den Frieden ja  nicht, weil sie für den Frieden nichts 
schaffen und nicht fü r ihn  arbeiten. Ich brauche die ein­
zelnen F iguren  gar nicht zu nennen. D as sind die uns 
bekannten in ternationalen  Schreiberlinge. S ie  sind so

v on  S e i t e  1.

maßlos gescheit! S ie  wissen überhaupt alles. N ur eines 
haben sie nicht gewußt, nämlich, daß ich zur Macht 
romme. (W ieder bemächtigt sich stürmische Heiterkeit der 
Massen.) D as haben sie noch nicht einm al gewußt im 
Jä n n e r  1933. S ie  haben auch nicht gewußt, daß ich an 
der Macht bleibe, das glaubten sie noch nicht einm al im 
F eb ru a r 1933. S ie  haben nicht gewußt, daß ich Deutsch­
land frei machen werde, das haben sie noch nicht einm al 
1935 oder 1936 geglaubt. S ie  haben auch nicht gewußt, 
daß ich die deutschen Volksgenossen befreien und in  die 
H eim at zurückführen werde, das haben sie noch nicht 
einm al 1937 und 1938 gewußt. D aß ich auch den letzten 
Rest frei machen werde, haben sie noch nicht einm al im 
F eb ruar des heurigen Ja h re s  gewußt. S ie  haben nicht 
gewußt, daß ich sieben M illionen Erwerbslose beseitige, 
noch vor drei Ja h re n  wußten sie es nicht, noch vor zwei 
Jah ren  glaubten sie es nicht. Daß ich in  Deutschland 
einen V ierjah resp lan  durchsetzen werde, haben sie auch 
nicht gewußt. G a r  n i c h t s  h a b e n  s i e  g e w u ß t !  
A b e r  s o n s t  w i s s e n  s i e  a l l e s !  (Im m er stürmi­
scher w ird die Heiterkeit.) Und wenn ihre B ehauptun­
gen Lügen gestraft werden, stellen sie sofort neue B e­
hauptungen auf. E in  a lte r Judentrick! Dadurch kom­
men die Menschen nicht zum Nachdenken. W enn diese 
nämlich nachdenken würden, w as die alles schon prophe­
zeit haben und w as dann ganz anders gekommen ist, 
dann würden sie für ihre Lügenmeldungen nicht einm al 
mehr einen blanken Sechser erhalten. Aber es ist ge­
rade ihre Taktik und ih r Trick, daß sie, kaum daß eine 
Prophezeiung widerlegt ist, sofort drei weitere bringen. 
S o  lügen sie sich nach einem Schneeballensystem eben 
w eiter —  von heute auf morgen, von morgen auf über­
morgen. Die augenblicklich letzte Lüge ist, daß die 
20.000 Deutschen, die seinerzeit in  Marokko hätten ge­
landet werden sollen, überhaupt gar nicht in Marokko 
sind, sondern daß sie jetzt in  L iberia gelandet wären. 
(W ieder braust stürmische Heiterkeit über die Massen­
kundgebung hin.) D am als sollten diese Deutschen zum 
T eil durch Flugzeuge gelandet werden. O ffenbar haben 
diese sich b is jetzt die ganze Z eit in  der Lust herum ­
getrieben und sind soeben endgültig in  L iberia nieder­
gegangen. (E rneute Heiterkeit.) Nach acht T agen w ird 
natürlich kein Deutscher in  L iberia sein, dann werden 
sie sagen: „E s w ar nicht L iberia, sondern M adagaskar, 
wo sie hinw ollten." (Im m er stürmischer werden die Hei­
terkeitsausbrüche der begeisterten Massen.) Und w enn es 
das nicht ist, dann  ist es —  na, ich habe ja  neulich aus­
gezählt, w as alles bedroht ist. S ie  haben das im 
Reichstag gehört. (M it tosender Heiterkeit jubeln die 
B erliner dem F üh rer zu.) D i e s e  K r i e g s h e t z e r ,  
d i e  n i c h t s  l e i s t e n  und in  keinem F alle  vor dU 
W elt treten und -sagen können: „Ich habe das und das 
geschaffen" —  die sind es, die die Völker wieder in  das 
Verderben hineinpeitschen wollen. Und S ie  werden ver­
stehen, wenn ich mich da nicht auf irgendwelche E rklä­
rungen oder Zusicherungen von Leuten verlasse, die sel­
ber im Dienste dieser Kriegshetzer stehen, sondern au s­
schließlich auf mein d e u t s c h e s  V o l k ,  auf euch! (Die 
gewaltige Massenkundgebung bereitet dem F ü h re r eine 
hinreißende m inutenlange O vation.)

Und sicher ist sicher! E ine Völkerbundserklärung in  
allen E hren, aber die deutsche Westbefestigung ist für 
mich doch noch ein etw as zuverlässigerer G aran t unserer 
F reiheit. (W ieder brausen die Heilrufe empor.) Und 
das ist das E rgebnis des Schaffens der deutschen A rbeit, 
genau so wie die innere H altung unseres Volkes das 
E rgebnis des Fleißes und der A rbeit M illionen  seiner 
tätigen  Menschen ist! D as ist der deutsche B auer, der 
treu und brav, ehrlich und fleißig seinen Acker bebaut 
und dam it das B ro t gibt. Und das ist der deutsche A r­
beiter, der treu und brav, redlich und fleißig in  seinem 
B etrieb  seiner A rbeit nachgeht und uns dam it die an ­
deren Lebensgüter sichert. D a s  is t  d i e  G r u n d ­
l a g e  u n s e r e s  D a s e i n s !

Und w enn w ir nun auf eine so gewaltige A rbeit in  
diesen sechs Ja h re n  zurückblicken können, dann glaube 
ich, haben w ir ein Recht, einen Tag im J a h r  zu bestim­
men, an  dem w ir diese A rbeit und unsere Volksgemein­
schaft feiern. Denn das ist der S in n  des 1. M a i: de r .  
F e i e r t a g  z u  s e i n  d e r  d e u t s c h e n  A r b e i t  i n  
S t a d t  u n d  L a n d ,  d e r  F e i e r t a g  a l l  d e r  
s c h a f f e n d e n  M e n s c h e n  u n d  d a s  F e s t  d e r  
d e u t s c h e n  V o l k s g e m e i n s c h a f t .  Gerade an 
einem solchen Tage sehe ich m it einer unbändigen Zu­
versicht in  die deutsche Zukunft!

Dafür, daß unser Volk richtig erzogen wird, bürgt 
meine Bewegung.

Dafür, daß es tapfer verteidigt wird, bürgt mir die 
deutsche Wehrmacht!

Dafür, daß es niem als mehr im Innern zerfällt, sind 
mir Garant die deutsche Volksgemeinschaft und in ihr 
alle die M illionen deutscher Menschen in Stadt und 
Land, die ich in diesem Augenblick grüße!

Unser Großdeutsches Reich und unser Volk von Ost 
und West und Nord und S üd , Siegheil!

B e r le g e r  u n d  H a u p ts c h r i f t le i te r :  L eopo ld  S  t  u  m  in  e r , W a id ­
hosen a . d. Y b b s . —  D ruck: D ruckerei W a id h o se n  a  d Y b b s

D e rz e i t  g ü l t ig  P r e is l i s t e  N r .  1.
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Kreisleiter Neumayer vor der Lehrerschaft
„Der Lehrer hat den grössten Vertrauensposten im nationalsozialistischen Staat"

D er N S.-Lehrerbund. K reis Amstetten, veranstaltete 
am 26 A pril seine K reistagung. 2m  Tonkino Amstet­
ten  konnte der K reisw alter Pg . F ranz  B  a r b o l a n i 
den K reisleiter Pg. H erm ann N e u m a y e r, R eg.-R at 
T  o l l m e i e r  in  V ertretung des L andrates, K reis- 

' schulrat Pg. W alter l l n t e r b e r g e r  und B annführer 
E  r e t n e r begrüßen. Die Erzieherschaft des Kreises, 
etw a 350 Lehrer und Lehrerinnen, hörten sodann die 
Fachreferate und eine m it größtem B eifall aufgenom­
mene Rede des K reisle iters.

Der K reis le iter gab zuerst einen Rückblick auf das 
stolze politische Geschehen seit der letzten K reistagung. 
Richt Im p e ria lism u s  trieb den F üh rer dazu, das Sude­
ten land , das M em elland und das P ro tek torat Böhmen 
und M ähren  dem Reich anzugliedern, sondern einzig 
und allein  die Dynamik der nationalsozialistischen W elt­
anschauung und das Lebensrecht des deutschen Volkes. 
Deutschlands alte Feinde, die einst den W eltbrand von 
1914 heraufbeschwörten und die Fesseln der F riedens­
diktate um un s legten, wollen un s wieder einkreisen, 
aber sie werden un s nie mehr niederzwingen können, 
da w ir im Gegensatz zu 1918 eine tragende politische 
Idee  haben, die fest verw urzelt ist im natürlichen und 
auch göttlichen Lebensrecht unseres Volkes.

Die Erfolge des F ü h re rs  und seiner Bewegung sollen 
jeden seiner M ita rb e ite r wieder emporreißen, wenn 
ihm die P a rte ia rb e it zu schwer zu werden droht. A n­
dere G enerationen haben vielleicht weniger ihre N er­
ven verbraucht, w ir aber haben dafür das Glück, in  der 
herrlichen Zeit des deutschen Aufstieges zu leben. Daß 
nach diesem Aufstieg kein N iedergang mehr kommt, das

hängt von der Jugend ab. S om it hat der Lehrer den 
größten V ertrauensposten im nationalsozialistischen 
S taa te , denn er hat die verantw ortungsvolle Aufgabe, 
durch sein Beispiel die Jugend zu echten N ationalsozia­
listen zu machen.

Scharf geißelte dann der K reisle iter jene gewissen 
Elem ente, die einen staatlichen Lehrauftrag  in  der 
Schule besitzen, ihn aber dazu benützen, um in den See­
len der K inder S pannungen  und Zweifel hervorzu­
rufen. Abgesehen davon, daß m an R eligion nicht leh­
ren kann, sondern bereits haben muß, benützen manche 
Katecheten den R eligionsunterricht dazu, um zwischen 
den T aten  des N ationalsozialism us und der R eligion 
der K inder einen Gegensatz herauszuarbeiten. E s ist 
klar, daß w ir unsere Jugend nicht so verw irren  lassen. 
Die P a r te i hat eingegriffen und im K reis drei R e li­
gionslehrern, aber auch nicht mehr, das Recht zu u n te r­
richten genommen. D er N ationalsozialism us bekämpft 
keine R eligion, der Punkt 24 des P arte ip rogram m s 
äußert sich darüber klar genug, aber er unterscheidet 
deutlich zwischen R eligion und kirchlicher Machtpolitik 
und er duldet un ter gar keinen Umständen, daß diese 
versucht, Uneinigkeit im Volk hervorzurufen und schon 
gar nicht, daß sie seelische Konflikte in unseren K in­
dern weckt.

Auf der K reistagung sprachen auch G aureferent 
August B  ä u n a  r d, S tab s le ite r In g . B r a u n e r  von 
der Kreisbauernschaft, Kreisschulrat U n t e r b e r g e r  
und D ir. K r  a  i n z.

Waidhofen feiert den nationalen Feiertag
Unsere alte  Eisenstadt konnte nu n  zum zweiten M ale 

den nationalen  F eiertag  des deutschen Volkes feiern. 
D iesm al aber noch freudiger, denn ein J a h r  gewaltigen 
Geschehens liegt h in ter uns. D as Bewußtsein, in  einem 
nach innen und nach außen gesicherten großen Reich zu 
leben, ließ uns den 1. M ai a ls  das Frühlingsfest des 
deutschen Volkes feiern und in  E intracht und K am erad­
schaft zurückblicken auf die im vergangenen Ja h re  ge­
leistete A rbeit. H art und schwer w ar die A rbeits­
leistung, die der F üh rer von un s verlangte, aber klein 
im V erhä ltn is  zu des F ü h re rs  l a t :  D as Reich wurde 
größer und mächtiger und neue M illionen B rüder und 
Schwestern der deutschen Volksgemeinschaft zugeführt.

I n  den Nachmittagsstunden des 30. A pril versammel­
ten sich Abordnungen der G liederungen im Schillerpark, 
um  Pen M aibaum  einzuholen. M it klingendem S p ie l 
geleiteten sie die aus dem Buchenbergwald stammende 
23 M eter lange Fichte auf den Adolf-Hitler-Platz. 
F rauenhände hatten eine mächtigen K ranz gewunden, 
der, m it B ändern  und Sym bolen geschmückt, un ter dem 
grünen W ipfel des B aum es angebracht wurde, w orauf 
städtische Forstarbeiter und Z im m erleute den M aibaum  
aufrichteten. E ine große Menschenmenge folgte gespannt 
dem V organg, der dank den geübten Händen und dem 
anfeuernden „Horuck!" der H itlerjugend rasch oonstat- 
ten ging. A ls sich der Abend auf die bereits festlich ge­
schmückte S ta d t senkte, tanzte junges Volk um den M a i­
baum . T rau te  Tanzweisen eines H arm onikaduetts klan­
gen auf und die jungen P a a re  tanzten liebe alte L änd­
ler, die unser Polk schon fast vergessen hatte. Auch 
eine Schuhplattlergruppe führte einen Holzknxchttanz 
auf, der ebenso wie die übrigen D arbietungen dankbare 
Aufnahme in dem dichten R ing  der Zuschauer fand.

B ere its  in  den frühen M orgenstunden des 1. M ai 
trom m elte H J. die Schläfer aus den B etten und a ls ­
bald herrschte in  den S traßen  der S ta d t reges Leben. 
W a r der Himmel am V ortag zeitweise m it regendrohen­
den Wolken verhängt gewesen, so erstrahlte der Festtag 
im Sonnenschein eines F rüh lingstages, wie es schon zur 
T rad ition  dieses Feiertages des deutschen Volkes ge­
hört. Die im jungen G rün  prangenden Berge blickten 
auf die Plätze der S tad t, die von frohbewegten M en­
schen erfüllt w aren. Die festliche S tim m ung wurde 
durch die V orträge der ebenfalls förmlich verjüngten 
S tadtkapelle noch gehoben.

Um 11 U hr versammelten sich die Betriebsgefolgschaf­
ten im S tad tg a rten  und nahm en Aufstellung zum Fest­
zug. Von dort au s marschierten die Teilnehm er in dich­
ten  Kolonnen auf den A dolf-Hitler-Platz, um der Über­
tragung  des S taa tsak tes  in B erlin , des Höhepunktes 
des nationalen  F eiertages des deutschen Volkes, beizu­
wohnen. Gefolgschaft an Gefolgschaft w ar m it ihren 
B etriebsführern  aufmarschiert und lauschte den W orten 
au s  den Lautsprechern. Wuchtig klang D r. Goebbels' 
S tim m e über den weiten P latz: „D as Reich ist stärker
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w enn es einer noch nicht begreifen sollte, dann müßte 
er es erkennen an  der Einstellung der übrigen W e lt '"  
zwangen jeden der vielhundertköpfigen Menge zum B e­
kenntnis zur deutschen Volksgemeinschaft. Wie ein 
Treueschwur brauste das dreifache „S iegheil" zum Him­
mel empor und weihevoll schloffen die Lieder der R a ­
tion die Feierstunde. E S t.

Kameradschaftsabend der Elektrizitätswerke und 
Ehrung der Jubilare.

Die Gefolgschaft der städt. Elektrizitätswerke versam­
melte sich am 1. M ai abends im Gasthaus Röcklinger 
zu einem Kameradschaftsabend. D A F.-K reisbeauftrag­
ter Pg . H e i d r i ch überreichte vier Eefolgschaftsmit- 
gliedern, und zwar Pg. R aim und T r u x a ,  Josef 
T u r n e r ,  M ax M  i t t e r und H ans B u c h b e r g e r  
Diplome fü r ihre 25jährige Betriebszugehörigkeit. 
W eiters erhielten die Eefolgschaftsmitglieder Helmut 
A p f a  l t e r  und F ranz W  i n k l e r fü r ihre T e il­
nahme am Reichsberufswettkampf Urkunden. B ürger­
meister Pg . Z  i n n e r und B etriebsführer Direktor 
to ch t b a hielten vom Gemeinschaftsgeist getragene A n­
sprachen, wobei sie den Ju b ila re n  dankten für ihre dem 
B etrieb erwiesene langjährige Treue. D ie Gefolgschaft 
brachte ihrem B etriebsführer D ir. S c h i  d a  anläßlich 
seines G eburtstages eine besondere E hrung  dar und bei 
Schrammelmusik und Frohsinn verlief der K am erad­
schaftsabend nur allzuschnell.

E ine ganze Reihe w eiterer Betriebsgemeinschaften 
der S ta d t hielt ebenfalls Kameradschaftsabende ab, die 
auch in  bester S tim m ung verlaufen sind und den Geist 
herzlicher Kameradschaft trugen.

„Freut euch des Lebens!"
Kameradschaftsabend der Gefolgschaftsmitglieder der 

Stadtgemeindc Waidhofen a. d. SJbbs.

2m  Eroßgasthofe H ierham m er hatte sich die Gefolg­
schaft der S tadtgem einde W aidhofen a. d. Ybbs a ls  
Gäste des B ürgerm eisters Z  i n n e r eingefunden und 
den T ag  der deutschen Gemeinschaft in  fröhlichem B ei­
sammensein gefeiert. F ü r  U nterhaltung sorgte ein 
M usikquartett, bestehend aus H errn W. S o m a s -  
g u t n e r, dessen F rau , F rl. Po ld i G r i e ß l e r  und 
Herrn S c h o b e r s b e r g e r .  Pg.  Fritz W a a s  brachte 
heitere E inlagen. Bürgerm eister P g . Z i n n  e t  richtete 
an seine Gefolgschaft herzliche W orte und forderte zur 
Zusam m enarbeit aller zum W ohle der S ta d t und ihrer 
Bevölkerung auf. W ir wollen den Blick nach vorne 
richten und nicht fragen, w as gestern w ar. E inm ütig  
unsere K raft einsetzen für die Aufgaben, die uns der 
F üh rer zugewiesen zum W ohle unseres Volkes und un­
seres herrlichen Eroßdeutschland. Herzliche K am erad­
schaft und gemütliches Beisammensein hielt alle T e il­
nehmer b is um die M itternachtsstunde vereint.

Kameradschaftsabend der Forstdirektion Waidhofen 
a. d. Ybbs und der ihr angeschlossenen Säge- und Holz­

industrie.
Der 1. M ai hat auch die Gefolgschaft der staatlichen 

Forstdirektion m it der ih r angeschlossenen Säge und 
Kistenfabrik in  W aidhofen a. d. Ybbs auf den P la n  ge­
rufen. Bei dem vorm ittägigen Aufmärsche beteiligte 
sich die gesamte Gefolgschaft m it ihren Betriebssüh- 
rern  und B etriebsobm ännern . Besonders aufgefallen ist 
der Aufmarsch der Gefolgschaft der Kistenfabrik und 
der Säge, welche vom Werke aus, geschlossen in Reih 
und Glied, stramme Marschlieder singend, durch die 
Ybbsitzerstraße b is zum gemeinsamen Treffpunkte beim 
S tad tsaa le  zog. Am Abend fand im B rauhause ein ka­
meradschaftliches Treffen statt, an  dem 106 Gefolg­
schaftsmitglieder der Forstdirektion und der Säge und 
Holzindustrie teilnahm en. Rach Begrüßung durch den 
B etriebsobm ann Forstverw alter R  o s e n  b l a t t l er­
öffnete B etriebsführer F orstra t In g . G w u z d z den 
Kameradschaftsabend. D er O rtsgruppenleiter von 
W aidhofen-Land, Bezirksoberförster Pg. S c h o r n ,  
sprach hierauf m arkante W orte an  die Gefolgschaft, die 
mit großem B eifall und lebhafter Zustimm ung aller 
Anwesenden aufgenommen wurden. D as W edl-Q uar- 
tett, die Sängerrunde der Säge und Kistenfabrik sowie 
V orträge des H errn W  e d l brachten heiterste S tim ­
mung und der Abend hat es wahrgemacht: „F reu t euch 
des Lebens".

Eemeinschaftsabend der Reichsbahnbediensteten.
2m  Jn fü h rsaa l hatten sich am 1. M ai die Bedienste­

ten der Reichsbahn aller Dienstgrade zu einem gesel­
ligen Abend eingefunden, dem die Teilnahm e auch der 
Angehörigen eine fam iliäre  Rote verlieh. K reisredner 
Pg. H e g e r  von der K reisle itung  Melk sprach über 
die Begriffe Volksgemeinschaft und Kameradschaft und 
rief im V erlauf seiner Rede auf zur tatkräftigen M it- 
arheit am Aufbauwerk unseres B ürgerm eisters Pg. 
Z i n n e r. Letzterer, von den Anwesenden herzlichst be­
grüßt, dankte für die an  ihn ergangene E in ladung  und 
forderte alle auf, den Zwist und Hader der V ergangen­
heit zu vergessen und die Herzen zu öffnen für alles 
Gute und Schöne, auf daß das Werk der Volksgemein­
schaft gelinge. Musik- und Gesangvorträge hielten die 
Besucher dieses Gemeinschaftsabends noch lange vereint.

Dr. Seyh-Jnquart zum 
Neichsminister ernannt

Durch das im Zuge der organisatorischen Gestaltung 
des Landes Österreich erlassene Gesetz über den Aufbau 
der V erw altung  in  der Ostmark, das am 1. M ai 1939 
in  K raft getreten ist, hat das Amt des Reichsstatthalters 
in  Österreich seine Erledigung gefunden. Der F ührer 
hat den bisherigen Reichsstatthalter in  Österreich, Dok­
tor S e y ß - J n q u a r t ,  vorbehaltlich der Zuweisung 
eines besonderen Aufgabenkreises, zum R e i c h s -  
m i n i s t e r  ernannt. B ei dieser Gelegenheit hat der 
F üh rer D r. S eyß -Jnquart für die in seiner Eigenschaft 
a ls  R eichsstatthalter dem deutschen Volke geleisteten 
Dienste seinen Dank ausgesprochen.

6iW le r8 W eH em rk m sW  für M 1939
D as w arm e W etter vom V orm onatsende setzt sich 

durch die erste Maiwoche fort, w orauf um den 8., 9., 
10. ein Tem peratursturz m it mächtigem Niederschlag 
folgt. E inige Tage wechselndes W etter, dann starke 
E rw ärm ung gegen M onatsm itte . Um den 17. kühl, 
regnerisch. Die letzte Dekade bring t starken T em peratur­
anstieg m it G ewitter- und Hagelneigung. Stärkere N ie­
derschlüge um den 25. M a i verursachen Abkühlung. 
D arauf Besserung, E rw ärm ung, doch veränderlich.

Kurzberichte aus GroBdeutschlanil
D e r  N eic h sm in is te r  iie s  A u s w ä r t ig e n  n. R ib b e n tro p  h a t  sich 

zu e in em  m e h r tä g ig e n  p r iv a te n  A u fe n th a l t  nach O b e r i t a l i e n  
begeben . D e r  R e ich sau tzen m in iste r  w ird  b e i d ie se r G e le g e n h e it 
m i t  dem  ita lien isch en  A u ß e n m in is te r  G ra f e n  C ia n o  zusam m en- 
tre ffe n .

G e n e ra lo b e rs t o. B rauch itsch  h a t  sich nach I t a l i e n  begeben, 
v on  w o a u s  e r  im  F lu g z e u g  nach L ib y e n  w e ite rre is te . D e r  
O b e rb e fe h lsh a b e r  d e s  deutschen H ee re s  s ta t te te  dem  G e n e ra l-  
g o u v e rn e u r  v on  L ib y e n , M arsch a ll V a lb o , e in e n  Besuch ab . D ie  
ita lien isch en  P resse  ste llt den  Besuch des G e n e ra lo b e rs t  v. B r a u ­
chitsch a l s  e in e  A n tw o r t  a u f  d ie  englisch-französischen E in k re i­
su n g sm a n ö v e r  h in . D eu tsch land  u nd  I t a l i e n  b r in g e n  ih re  
M äch te  u n d  P lä n e  m i te in a n d e r  in  E in k la n g  u n d  v e r te id ig e n  sich 
gem einsam  gegen e in e  g em einsam e B e d ro h u n g .

3 n  der v e rg a n g e n e n  Woche s ta tte te  d e r  K ö n ig  von  Schw eden  
d e r  R e ic h sh a u p ts ta d t e in en  p r iv a te n  Besuch ab.

A us d e r W e r f t  v on  B lo m  & Botz w u rd e  S a m s ta g  v o rm i t ta g s  
d e r  schwere K re u z e r  „ A d m ira l  H ip p e r"  in  D ien st gestellt. K o m ­
m a n d a n t  d e s  K re u z e rs  ist K a p i t ä n  zu r  S e e  H eye.

D a s  S te u e ra u fk o m m e n  d es  R eiches h a t  sich g eg e n ü b e r dem  
R e c h n u n g s ja h r  1937 u m  3.7 M il l ia r d e n  R e ich sm ark  a u f  17.7 
M il l ia r d e n  R e ich sm ark  e rh ö h t. Z u  diesem  B e t r a g  kam noch d ie 
b is  jetzt en tr ic h te te  J u d e n s te u e r  von  500 M il l io n e n  R eich sm ark , 
so daß  d ie  E in n a h m e n  des  R eiches  in s g e s a m t 18.2 M il l ia r d e n  
R e ich sm ark  b e tra g e n . D ie se s  stetige A nste ig en  d e r  R e ic h s e in n a h ­
m en  ist e in  s ich tbarer A usdruck d e r  K r a f t  d e r  w ie d e rb e le b te n  
deutschen W irtsch aft.

(A m tlich e s , o h n e  V e r a n tw o r tu n g  d e r  S c h r if t le i tu n g .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der M b s
3- M . 153.

Kundmachung.,
Erfassung der Jahrgänge 1919 und 1920.

I n  der Z eit vom 24. A pril b is 31. M ai 1939 werden 
für den aktiven Wehrdienst und Reichsarbeitsdienst 
erfaßt:

a) alle Wehrpflichtigen des E eburtsjahrganges 1919, 
die in  der Z eit vom 1. Septem ber b is einschließlich 31. 
Dezember geboren sind.

b) alle Wehrpflichtigen des G eburtsjahrganges 1920. 
Ferner find im gleichen Z eitraum  die Wehrpflich­

tigen der G eburtsjahrgänge 1906, 1907, 1913 bis 1918, 
die aus irgend einem Grunde bisher nicht erfaßt w er­
den konnten, noch zu erfassen. Hiefür werden vornehm­
lich diejenigen W ehrpflichtigen in  F rage kommen, die 
im letzten J a h r  ihren dauernden A ufenthalt wiederholt 
gewechselt haben, daher noch nicht erfaßt werden 
konnten.

Alle Dienstpflichtigen^vie im Besitze eines A rbeits­
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buches sind, haben dies bei der persönlichen Anmeldung 
zur Erfassung vorzulegen.

Die W ehrpflichtigen müssen zur Erfassung die vor­
geschriebenen zwei Lichtbilder (Größe 37X 52 M illi­
meter, B rustbilder von vorn gesehen, bürgerliche K lei­
dung, ohne Kopfbedeckung) m itbringen.

Die A nm eldungen zur Erfassung haben in  der Zeit 
vom 3. b is  13. M ai 1939 bei der polizeilichen M elde­
behörde (P o lizeiam t) zu erfolgen.

S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs, am 2. M ai 1939.
D er Bürgerm eister:

Emmerich Z  i n n e r, a ls  O rtspolizeiverw alter.

Im pfung im Kindergarten.
Den E ltern , deren K inder den K indergarten  besuchen, 

w ird nachdrücklichst geraten, ihre K inder impfen zu las­
sen. Jedes dieser K inder bring t einen Zettel m it nach 
Hause, auf welchem die E lte rn  die entsprechende E rk lä­
rung abgeben und m it ih rer Unterschrift versehen. E s 
w ird darauf verwiesen, daß ungeim pfte K inder auch 
nach den bisher bestandenen gesetzlichen Vorschriften 
nicht in  den K indergorten aufgenommen werden dür­
fen. Der T ag der Im pfung  im K indergarten  w ird zeit­
gerecht ve rlau tb a rt werden.

D er B ürgerm eister:
Emmerich Z i n n e r, a ls  O bm ann des O S R .

NSDAP.
NSDAP.-Ortsgruppe Waidhofen-Zell.

Appell.
Beim  ersten Appell der A m tsw alter. Zellen- und 

Blockleiter der O rtsgruppe W aidhofen-Zell begrüßte 
O rtsgruppenleiter P g . F e l l n e r  seine neuen M it­
arbeiter, gab Richtung und Z iel der A rbeit an  und er­
suchte alle A m tpw alter um freudigen und tatkräftigen 
Einsatz im S inne  der nationalsozialistischen Idee. E r 
w andte sich im besonderen an die a lten  Käm pfer der 
Bewegung, so wie in  der Kampfzeit auch nach E rrin - 
gung der Macht stets einig, geschlossen und in  vorbild­
licher T reue und Hingabe der Bewegung und dem 
S ta a te  zu dienen, wie es der F ü h re r verlangt. Nach 
einer Aussprache über verschiedene Parte iangelegen­
heiten wurde der Appell m it einem Kampfliede ge­
schlossen.

NS.-Frauenschaft.
Am gleichen Abend, D onnerstag  den 27. A pril, h a t­

ten sich gleichfalls zum ersten M ale  die A m tsm altenn- 
nen der N S.-Frauenschaft von W aidhofen und Zell a. d. 
P b b s  bei S tah rm ü lle r eingefunden. Frauenschaftsfüh­
re r in  P g n . H. S t r u g e r  begrüßte O rtsgruppenleiter 
P g . K. F e l l n e r ,  der an die F rau en  einen Appell 
richtete, nunm ehr im S inne  rechter Volksgemeinschaft 
die kommende Eingem eindung durch einträchtige Z u­
sam m enarbeit vorzubereiten und über der täglichen 
K le inarbeit im m er das große Z iel zu verfolgen, stets 
treue H elferinnen der Bewegung zu sein, zum Segen 
des ganzen Volkes.
Am 26. M ai kommt der Reichstheaterzug nach Waid­

hofen!
I m  Hinblick auf dieses künstlerisch bedeutsame E re ig ­

n is  werden die F üh rer der G liederungen und sonstigen 
V erbände gebeten, diesen T ag  von V eranstaltungen und 
Appellen freizuhalten. *

NS.-Fliegerkorps, Trupp 2/3/116 Waidhofen a. d. Y.
Am S onn tag  den 30. A pril wurde auf dem Gelände 

H ahnlreit w ieder m it der Anfängerschulung im  Gleit- 
flug begonnen. E s  w urden 30 S ta r ts  durchgeführt und 
eine A -P tiifung  abgelegt (H erm ann M o i s i ) .  Am 
gleichen T ag fand in  A l l h a r t s b e r g  ein V er­
gleichsmodellfliegen der M odellbauer des S tu rm es 
3/116 statt, an welchem sich 8 W aidhofner beteiligten. 
D as  Übungsfliegen mußte wegen des starken W indes 
abgebrochen werden. Zehn M an n  der F lieger-H I. w ur­
den fü r drei Wochen in  die Segelflugzeug-Bauschule 
E ßlingen kommandiert.

Ööldhoiner örtliche Nachrichten

Schweres Autounglück bei Attenmarkt a. E.
Ein Toter, drei

Am 1. M ai in  den Abendstunden ereignete sich einige 
K ilom eter außerhalb A ltenm arkt in der Richtung 
W eyer ein schweres Autounglück, das ein Menschenleben 
forderte und bei dem drei andere Insassen lebensgefähr­
lich verletzt wurden. D as Unglück dürfte seine U r­
sache darin  haben, daß dem Lenker nicht recht wohl 
w ar, da er kurze Z eit früher äußerte, er könne nicht 
w eiterfahren, so elend fühle er sich. Von seinen M it­
fahrern wurde er aber bewogen, doch w eiterzufahren. 
E tw a 3 K ilom eter außerhalb von A ltenm arkt, in

Schwerverletzte

einer besonders schweren Kurve geschah dann das Un­
glück. Der W agen durchbrach das Holzgeländer und 
r i ? 1 ..l,n etwa 30 M eter tiefen G raben, wobei er 
^ .Ü b ersch lu g . Der Besitzer. C a s t e l l i .  W ien, der 
selbst am S teuer saß, ist tot. Seine B rau t, M argarete 
P a t e r ,  Buchhalterin, der Steindrucker Wilhelin 

“ Air6 1 J  6 r  unL ^ inc G attin  Z ä z i l i a ,  alle

Zustand ist noch im mer sehr ernst.

W indhag, R otte Stritzlöd 25, am 26. A pril. —  E in  
Mädchen T h e r e s i a  des M agazineurs Josef R e sc h  
und der Theresia, W indhag, R otte Kronhobel 52, am 
27. A pril. —  E in  Mädchen F r i e d a  des M ineu rs  
Jo h an n  K ö ß l e r und der Theresia, W aidhofen a. d. 
Ybbs, W eyrerstraße 92, am 26. A pril. —  E h e ­
s c h l i e ß u n g e n :  Der B auer A m bros S  ch ö r  g -
H o f e r ,  W aidhofen a. d. Ybbs-Land, 1. Pöchlerrotte 
N r. 10, und die V auerstochter Agnes L u g e r, W ind­
hag, R otte Schilchermühl 18, am 30. A pril. —  Der 
G astw irt R udolf W ilhelm  O r t e n b u r g e r ,  Zell 
a. d. Ybbs, Burgfriedstraße 2, und die Schmiedmeisters­
tochter P a u la  S t u c k e n b e r g e  r, Zell a. d. Ybbs, 
Schmiedesiraße 8, am 30. A pril. —  Am D onnerstag  
den 27. A pril fand in W i e n  die T rauung  des O ber­
leu tnan ts  F ranz  K o h o u t m it F rl. M a r ia  S c h l a ­
g e r  statt. —  Am S am stag  den 29. A pril fand eben­
falls in  W i e n  die T rauung  des D r. In g . W ilhelm  
K e r n  m it F rl. Edith R e i c h e r t  statt. — 
S t e r b e f ä l l e :  D er A rbeitsm ann  A lois K r o n -  
d o r f e r, B lam au , im 19. Lebensjahr am 28. A pril 
im K rankenhaus. —  Die K ath a rin a  Ke u s c h ,  H aus­
halt, w ohnhaft Sonntagberg, R otte W ühr 76, im 22. 
Lebensjahr am 26. A pril im K rankenhaus. —  Der 
R en tner Ludwig H o f b a u e r, W aidhofen a. d. y .,  
M llhlstraße 29, im 70. Lebensjahre am 27. A pril im 
K rankenhaus. —  Die Platzm eistersw itwe Theresia 
S c h n a b l ,  W aidhofen a. d. Ybbs, W eyrerstraße 1, im 
89. L ebensjahr am 25. A pril. — Der Bäckermeister 
K arl L i n z e r ,  W aidhofen a. d. Ybbs, Kreuzgasse 4, 
im 71. Lebensjahre am 29. A pril. —  Am 3. M ai 
Adelheid H ö d l ,  w ohnhaft in  Lunz a. S ., Klein-Gstet- 
ten 18, im 51. L ebensjahr (K rankenhaus). •

mim.
ist der lock mit 
den 3 V orzögen: 
G roße Deckkraft, 
rasches Trocknen 
und b le ib en d e  

Schönheit.

* D as Standesam t meldet: G e b u r t e n :  E in
Mädchen T h e r e s i a  des Jo h an n  und der Theresia 
B  l e i n e r, Wirtschaftsbesitzer, W aidhofen a. d. Ybbs- 
Land, K am m erhofrotte N r. 30, am 24. A pril (K ranken­
haus). —  E in  M ä d c h e n  des H ilfsarbeiters F ranz 
S o n n l e i t n e r  und der Josefine, Zell a. d. Ybbs,
Neubaugasse 2, am 25. A pril (K rankenhaus). —  E in  
Mädchen V e r t l i n d e  des O berlehrers Jo h a n n  und 
der B erta  © a l l ,  O beram t, am 26. A pril (K ranken­
haus). —  E in  M ä d c h e n  der H ausgehilfin  A nna 
M  i n  h a  r  t, Seitenstetten N r. 59, am  24. A pril (K ran ­
kenhaus). — E in  Mädchen T h e r e s i a  des P e te r und 
der Theresia M a i e r ,  K leinhäusler, W aidhofen a. d.
Y bbs-Land, 1. R innro tte  38, am 26. A pril. —  E in  
Mädchen J n g e b o r g  der K a th a rin a  H ö r  t l e r, Zell 
a. d. Ybbs, Vurgfriedstratze 6, am 26. A pril. —  E in  
M ä d c h e n  der H ausgehilfin M a ria  W a g n e r ,  W ind­
hag, am 27. A pril. —  E in  M ä d c h e n  der M a r ia  
S c h a r n e r ,  H ausgehilfin, W indhag, R otte K ron- 
hobel 3, am 1. M ai. — E in  Mädchen C h r i s t i n e  
des B au ers  F ranz H ö l t s ch l und der K a th a rin a , M ein  f ln z u g

A lle in v e r k a u f :

MWoIkerstorfersfc
Waid hosen a. d .Y bbs, U n te r e r  S ta d tp la tz  11, F e r n s p re c h e r  161 
S p ezia lgeschäft fü r Lacke, Farben, P insel, S chablonen, M aterialw aren

* Tennis für alle! B ish er h a t m an m it Unrecht das 
T ennisspiel n u r a ls  eine S p o r ta r t von Bevorzugten 
gehalten. D ies soll w eiterhin  nicht sein. B ürgerm ei­
ster Z  i n  n e r beabsichtigt, auf dem Eislaufplatz zwei 
Tennisplätze zu schaffen, die allen Sportfreudigen, be­
sonders der Jugend, Gelegenheit geben, diesen S p o rt zu 
erlernen und zu betreiben. Und zw ar soll dies vor 
allem zu keiner größeren B elastung der Geldtasche des 
E inzelnen führen. E rlernung  und A usübung soll b il­
lig sein. Um dies zu ermöglichen, ist die G ründung 
eines Netzballvereines im R ahm en der Deutschen T urn- 
und S p o rtfro n t geplant. Jeder, der sich auf diesem schö­
nen und gesunden Sportgebiete betätigen w ill und hier 
w ieder in  erster L inie die Jugend, soll sich hiezu baldigst 
melden.

* Volksgenossen, Achtung! D i e E a u l e i t u n g  
N i e d e r d o n a u  g i b t  b e k a n n t :  Im  Interesse 
einer schnelleren Posterledigung werden alle P a rte i-  
und Volksgenossen gebeten, B riefe nicht an einzelne 
A m tsleiter oder Sachbearbeiter zu senden, sondern stets 
nachstehende Anschrift zu verwenden: „A n die N S D A P ., 
E au le itung  N iederdonau, W ien 66 (IX), Wasagasse 10.“

* Ehrt die deutschen Meister! Noch viel zu wenig ist 
das Schaffen unserer deutschen M eister der Tonkunst 
A llgem eingut des Volkes geworden. E s ist daher 
w ärm stens zu begrüßen, daß der hiesige M ännergesang­
verein es unternom m en hat, in  einem Konzert im R ah ­
men der NS.-Gemeinschaft „K raft durch Freude" die 
Volksgenossen m it P erlen  deutscher Kunst bekanntzu­
machen. D as Hausorchester, der M änner- und F rau en ­
chor und S taa tsopernsänger Ludwig F le c k  werden diese 
Aufgabe vereint lösen. Die V ortragsordnung  ist 
sorgfältig ausgew ählt. M ozart, Schubert, Beethoven,

M ein  M an te l  bei

M ein  K leid  g C H E D S W Y

B rahm s, Haydn, Rich. S trau ß , Hugo Wolf, Johann 
S trau ß , Richard W agner sind darin  m it volkstümlichen 
Werken vertreten. D as eifrige Bestreben aller M itw ir­
kenden, den H örern das Beste zu bieten, verbürgt einen 
guten V erlauf dieses Konzertes. M ögen alle Volks­
genossen, die es besuchen, von dem Gehörten zufrieden 
sein und von der Größe des deutschen Kunstschaffens 
etw as in  sich aufnehmen. W enn dies erreicht w ird, so 
ist der Zweck dieser V eranstaltung im Geiste n a tio n a l­
sozialistischer Kunstauffaisung erfüllt. Volksgenossen, 
kommt recht zahlreich, ih r ehrt dam it eure deutschen 
Meister!

MöbelausstellungE  N  E  von Sonntag, 7. Mai, bis
Sonntag, 14. Mai 1939

Deutsche Möbelschau /  6 0  M usterzimmer

MöbellBürlk Bene, M I *  a l l s
* Fußball vom 1. M ai. ( 6  93. W a i d h o f e n  —> 

B S E .  R h e i n h a u s e n  0:4 (0:1). D as A uftreten 
der spielstarken Gastmannschaft aus dem Altreich gestal­
tete sich für W aidhofen zu einem großen sportlichen E r­
eignis. Bon 600 Zuschauern lebhaft begrüßt, betraten  
beide Mannschaften das Spielfeld, wo sie Bürgerm eister 
P g . Z i n  n e r im N am en der S tadtgem einde herzlich 
willkommen hieß. Der Reiseleiter der Gäste dankte für 
die freundliche Aufnahm e im schönen W aidhofen und 
gab der Freude Ausdruck, die W aidhofner Mannschaft 
zu Pfingsten in  R heinhausen a ls  Gäste empfangen zu 
dürfen. Uber das S p ie l ist zu sagen, daß es ein beson­
ders schöner fa ire r K am pf w ar, der in  dieser A rt ge­
führt, dem Fußballsport in W aidhofen n u r neue 
F reunde gewinnen kann. Rheinhausen w ar im F eld­
spiel technisch und taktisch klar überlegen, anders jedoch 
w ar die Sache vor dem T or, wo W aidhofen fast die 
gleichen Chancen hatte, schöne, gefährliche Schüsse ab­
gab, die jedoch im m er Beute des vorzüglich abw ehren­
den T orm annes wurden. I n  diesem S in n e  w äre das 
R esultat für R heinhausen gerechtfertigt gewesen. Zum 
Fußballspiel gehört eben auch Glück und dies stand dies­
m al aber ganz auf S eite  des Gegners. Die Hauptstärke 
hatten  die Gäste in  ihrem  T orm ann, den beiden V er­
teidigern, dem M itte lläu fer sowie den beiden V erb in ­
dungsstürm ern. B ei W aidhofen hatte der T orm ann 
G a b l e r  einen schwachen Tag. Zwei Tore w ären zu 
verhüten gewesen. E in  großes S p ie l gegen den über­
mächtigen Gegner lieferten die beiden V erteidiger 
E r o ß s c h a r t n e r  und U r b a n  II, in  der H alfreihe 
glänzte B r a c h t ! ,  ganz gut w ar auch R a u c h e g g e r ,  
einen schwachen T ag hatte leider E u s t a r i k  auf dem 
wichtigen M ittelläuferposten. I m  A ngriff spielten 
W e b t  und A t c h i n g e r  ganz vorzüglich, gaben schöne, 
gefährliche Schüsse ab, ihre Bem ühungen w aren aber 
leider nicht von E rfolg gekrönt, obwohl sie es verdient 
hätten. Die beiden „B en jam ins" W aidhofens, W a g ­
n e r  und M a y e r h o f e t ,  auf der linken A ngriffs­
seite rackerten, w as sie konnten, hatten  jedoch einen 
schweren S ta n d  gegen ihre körperlich weit überlegenen 
Gegner. Leo U r b a n  ta t, w as er konnte. Schiedsrich­
te r S  t r  i z e k - W ien leitete das S p ie l vorzüglich. 
Abends fand im Easthof O r t e n b u r g e r  ein K a ­
m e r a d s c h a f  t s a b e n d  statt, welcher sich zu einem 
richtigen V erbrüderungsfest der S p ie le r au s  West und 
Südost gestaltete. Am M orgen des 2. M a i verließen die 
sympathischen Gäste m it den besten Eindrücken von 
W aidhofen wieder unsere S ta d t m it dem Ziele W ien.

MBit sow ie deren

Reparaturen
im F a c h g e s c h ä f t

x Franz Korner
W aid h o fen  — E ise n e rz

* Todesfall. Roch einem langen, schmerzhaften Lei­
den ist am 2. M a i H err W enzel E  a  b a  u e r, K auf­
m ann i. R ., im 79. Lebensjahre gestorben. Der V er­
storbene, der durch Jahrzehnte  Leiter des hiesigen K on­
sum vereines w ar, erfreute sich hier allgemein größten 
Ansehens. E r w ar ein gerader, aufrechter C harakter 
und ein stets liebensw ürdiger Mensch. S eine F am ilie  
verliert den besten und treubesorgten V ater bzw. G at­
ten. Alle, die ihn kannten, werden ihm ein bleibendes 
und ehrendes Andenken bewahren. D as B egräbn is fin­
det heute um 3 Uhr von der A ufbahrungshalle des 
Friedhofes statt. Die deutsche Erde sei ihm leicht!
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* Zell a. b. Ybbs. ( F  l o r i a n i - M  a r k t.) S e it 
T agen  bereitet sich Zell bereits wieder auf den alther- 
gebrachten F loriani-K irchtag vor. Zahlreiche A nm el­
dungen von M arktfahrern  find bereits eingelaufen und 
geben die G ewähr, daß auch in diesem Ja h re  ohne jü ­
dische H ändler der Umfang des M arktes keine Einbuße 
erleidet. W enn der W ettergott ein Einsehen hat, w ird 
sich am S onn tag  den 7. M ai in  Zell wieder buntbeweg- 
ie s  Leben und Treiben abspielen, wie w ir es seit jeher 
gewohnt sind.

— ( M a i b a u m  u n d  M a i f e i e r . )  Auf dem 
Hauptplatze in  Zell steht der schöne M aibaum , m it g rü­
nen Kränzen und bunten B ändern  geschmückt und m it 
Sym bolen der Bewegung und Handwerkszeichen ver­
sehen. Am 30. A pril wurde er im feierlichen Zuge 
durch SA . und Jugendgliederungen vom U rltale ein­
geholt. Der von der Frauenschaft reich verzierte B aum  
und W agen wurde, von den Holzknechten flankiert, 
durch den M arkt geleitet. A ls nach emsiger A rbeit der 
M a ib au m  aufgerichtet w ar, wurde an die Opfer des 
Krieges, der Bewegung und der A rbeit gedacht, denen 
je ein K ranz gewidmet ist. Nach einem Sprechchor der 
H J . wandte sich O rtsgruppenleiter Pg . K. F e l l n e r  
an  die versammelten Volksgenossen, um den S in n  die­
ses Brauches zu deuten und den deutschen A rbeitsm ann 
zu ehren, der irgendwo im großen Reiche fü r sein Volk 
schafft und dessen A rbeit heute mehr denn je geadelt ist. 
Nach einem G ruß an  den ersten A rbeiter unseres V ol­
le s  sang die Jugend „N ur der F re ihe it gehört unser 
Leben" und ries allen Volksgenossen zu: „F reu t euch 
des Lebens!" Die von F rl. Gusti R a u s c h e r  geführ­
ten Kücken führten allerliebste Reigen un ter dem M ai- 
baum  auf, wobei sie m it Harmonika und Blockflöte be­
gleitet wurden. Am 1. M ai nahm en die Betriebsgefolg­
schaften an  der F eier in  W aidhofen a. d. P bbs teil.

* Vöhlerwerk. ( I  u b i l a  r  e h r u n g.) Die Direk­
tion  der Pbbstalw erke der Gebr. B öhler & Co. A E. 
hatte  am S onn tag  den 30. A pril 162 Ju b ila re  der B e­
triebe Böhlerwerk und Bruckbach in  den Jn füh rsaa l 
zu W aidhofen geladen, um ihnen im R ahm en eines 
Eemeinschaftsabends fü r ihre langjährige treue M it­
arbeit zu danken. Außer dem erschienenen K reisbeauf­
trag ten  P g . H e i d r i ch und B ürgerm eister P g . Z i n ­
n e i :  konnte der B etriebsführer D ir. In g . T  ö p f l auch 
die Bürgerm eister K a u f m a n n  und S e i d e n b e r ­
g e r  a ls  Ehrengäste begrüßen. Rach einem gemein­
samen Abendessen erfolgte die V erteilung der Geschenke 
an  die Ju b ila re . Nachdem in  verschiedenen Ansprachen 
der Bedeutung des Tages gedacht wurde, leitete der 
offizielle T eil über in  den heiteren, welcher die Gäste 
noch lange in  froher Gemeinschaft vereint hielt.

* Äonrobsheim. ( T o d e s f a l l . )  Am 4. ds. ist in 
seinem 69. Lebensjahre der O berstraßenw ärter i. R. 
Jo h an n  W  e n g e r, Besitzer am Oberschreiberbach- 
häusl, nach längerer K rankheit gestorben.

* W indhag. ( T a g  d e r  A r b e i t . )  Am V ortag  
zum 1. M a i wurde ein stattlicher M aibaum  von 
21 M eter Höhe aufgestellt. Am 1. M a i um 2 Uhr 
nachm ittags begann das eigentliche Volksfest. Den A n­
fang machte ein lustiges „M aibaum kraxeln". Von den 
übrigen  Belustigungen hatte  das „Sackhüpfen" die 
größte Anziehungskraft! manches „bemooste H aupt" 
hüpfte da zum G audium  der Zuschauer um die W ette. 
Ab 3 U hr spielte dann die Kapelle G uttenbrunner au s 
A llhartsberg  in  Schaumbergers G asthaus zum T anz auf.

* Windhag. ( U n f a l l . )  Am F re itag  den 28. A pril 
m ittag s  e rlitt F ra u  Kreszentia S t r e i c h e r ,  B äu erin  
a m  „Zillach" in W indhag, schwere B randw unden am 
rechten Arm dadurch, daß ih r beim Kochen am Herd

i r i s c h e r  «4 fem
gründliche,  d o c h  s c h o n e n d e  Reinigung, 
verh inder t  d e n  Ansatz v o n  Zahnstein.

;  S ro B e  T u t«  40 Ts., k l e i n e  T u b e  25 Tf.

unw ohl wurde und sie bewußtlos zusammensank. Dabei 
geriet sie m it dem rechten A rm  in einen großen Topf 
m it kochendem Wasser. D a zur Zeit niem and im Hause 
w ar, blieb sie ohne Hilfe. Erst a ls  sie wieder zum B e­
wußtsein gekommen w ar, befreite sie sich selbst au s die­
ser Lage.

* S t. Leonhard a. W . (N a t i o n a l - F  e i e r t a g.l 
Auch unsere kleine Berggemeinde feierte den T ag der 
A rbeit in  würdigster Form . Schon am Vorabend b il­
dete sich ein großer Zug, um den schön geschmückten M a i­
baum aufzustellen. V oran zog die Jugend un ter der 
F ührung  des Jungzugführers, dann folgten die Funk­
tionäre der P a rte i, der Kyffhäuserbund und die F euer­
wehr. Die Ortsmusik spielte flotte Märsche. Sprüche, 
gesprochen von Schulkindern, und eine Ansprache des Ho­
h eitsträgers brachten unseren B auern  den S in n  des T a ­
ges der na tionalen  A rbeit so richtig zum Bewußtsein. 
E in  Regenguß setzte der F eier ein vorzeitiges Ende und 
verhinderte den geplanten Tanz un ter dem M aibaum . 
E in  Volksfest m it vielen Belustigungen bildete das 
P rogram m  des 1. M ai. Nachmittags erholte sich die 
bäuerliche Bevölkerung und vergaß ihre schwere A rbeit 
und ih r M ühen um den deutschen Boden. Zu 
den flotten Weisen der Musik drehte sich a lt und jung 
im Tanz und die beste S tim m ung hielt sich b is spät in 
die Nacht hinein auf dem Höhepunkt. A lles in  allem 
w ar das Fest ein w ahrer Freudentag.

* Pbbsitz. ( D i e n s t a p p e l l  d e r  O r t s g r u p ­
p e  n l e i t u n g.) Am D onnerstag  den 27. A pril fand 
im P arte iheim  ein Dienstappell der Politischen Leiter, 
Zellenleiter, Blockleiter und Form ationsführer statt. 
Dem Abend gab die Anwesenheit des K reis le iters Pg. 
H erm ann N e u m a y e r  au s Umstellen das Gepräge, 
welcher von O rtsgruppenleiter Pg . Richard F u c h s  
herzlich begrüßt wurde. D a der bisherige O rtsgruppen­
leiter au s wirtschaftlichen G ründen, welche allseits an ­
erkannt werden müssen, um seine Enthebung angesucht 
hatte, so stand die E rnennung eines neuen O rtsg ru p ­
penleiters bevor. E s läßt sich leicht denken, daß eine 
nicht geringe S pannung  auf den anwesenden H oheits­
und A m tsträgern  ruhte. Nachdem sich der K reisle iter 
sämtliche Anwesenden, hatte vorstellen und über die 
A rt der Tätigkeit berichten lassen, ergriff er das W ort 
zum einzigen Punkt der T agesordnung: E rnennung des 
neuen O rtsgruppenleiters. Die einheitliche Ausrichtung 
erfordert es, daß auch in  Pbbsitz Einheitlichkeit in  der 
Auffassung zutage trete. D as W ollen der politischen 
Leitung muß einheitlich geleitet sein und sind die B e­
m ühungen der oftm als nicht leichten A ufbauarbeit des 
scheidenden O rtsgruppenleiters Richard F u c h s  fort­
zusetzen und hat sich jeder ohne V orbehalt und m it gan­
zer K raft h in ter den in  Aussicht genommenen neuen 
O rtsgruppenleiter zu stellen. E s braucht sich niem and 
verletzt oder zurückgesetzt fühlen. Die Festigung der 
P a r te i erfordert es, daß wieder ein bew ährter Kämpe 
das S teuerruder in  die Hand nehme. Nachdem Pg. 
H ans H o f m a c h e r  wegen A rbeitsüberbürdung die 
E rnennung  ablehnen mußte, wurde Pg. P h ilipp  L a d -  
st ä  t t e r, O berlehrer i. R ., zum L eiter der O rtsgruppe 
Pbbfttz vom K reis le iter e rnannt. Diese E rnennung 
tr i t t  m it 1. M ai in  K raft. Nachdem K reisle iter N e u - 
m a y e r  dem scheidenden O rtsgruppenleiter Richard

Hier spricht die Hitler-Jugend
G e le i te t  v o n  W a l t e r  R o t t e r ,  S ta m m p re s s e w a r t,  W a id h o s e n  a . t>. Y b b s, S ch llle rh e im .

Spruch.
W ir wollen uns den Wiederanstieg unserer Nation  

Lurch unseren Fleiß, unsere Beharrlichkeit, unseren un­
erschütterlichen W illen ehrlich verdienen.

HJ.-Eroßkundgebung in Amstetten.
Sam stag den 6. M ai treffen sich in Amstetten zum 

erstenmal alle Hitlerjungen des Kreises Amstetten zu 
einer Großkundgebung, bei der Stoßtruppredner Ec- 
bietsführer C h e r f f  spricht. W ir ersuchen die Lehr- 
herren, ihre Jungen am Sam stag nachmittags, soweit 
es irgendwie möglich ist, von der Arbeit freizugeben.

Marsch der HJ. am 1. M ai.
. .D e n  1. M ai, den T ag  des deutschen A rbeiters, er­
öffnete die H J. m it einem Frühmarsch durch die S ta d t

ÄÜMftS L'L
ein ' dam it diesen schönen, feierlichen Tag

HJ. beim Aufstellen des M aibaumes.
Am Sonn tag , dem T ag  vor dem 1. M ai, wurde der 

M aibaum  in  W aidhofen a. d. Ybbs aufgestellt. E ine 
A bordnung der H itlerjugend, bestehend aus H J. und 
B D M ., geleitete den M aibaum  zum Adolf-Hitler-Platz. 
M it Hilfe von S A . und A rbeitern  w ar der B aum  in 
kurzer Z eit aufgestellt. W eit sichtbar wurden die S y m ­
bole der P a rte i und der A rbeit, von einem wuchtigen, 
breiten K ranz getragen, an dem viele leuchtende F a r ­
benbänder herunterhingen, angebracht. Um den S tam m  
w and sich ein langer K ranz von der Spitze des B aum es 
b is zur Erde. W eit ragte er über die Dächer h inaus 
und der W ind, der über die Spitze strich, w arf die bun­
ten B änder w ild durcheinander.

Am Abend des 30. A pril vereinte sich H J. und B D M . 
zum Tanz un ter dem M aibaum . 20 P a a re  zeigten die 
schonen Volkstänze, die in  der H itlerjugend gepflegt 
werden, ^m  großen K reis tanzten sie um den M ai- 
baum , umgeben von einer M enge beifallsfreudiger 
Menschen E s ging auch sehr lustig zu. Lieder aus der 
H ^. wurden zwischen den Tänzen eingelegt.

F u c h s  nochmals herzlichst gedankt hatte, forderte er die 
A m tsträger auf, treue und disziplinierte Kameradschaft 
zu halten  und eifrig m itzubauen an der V ertiefung der 
nationalen  Idee, welche Großdeutschland geschaffen hat.

* Ybbsitz. ( K i n d e r  a u f s  L a n d . )  Auch in  Ybb- 
sitz und der näheren Umgebung sollen heuer 30 arm e 
K inder für einigeZeit A ufenthalt und Erholung finden. 
Tausende von K indern aus der heimgekehrten Ostmark 
fanden im verflossenen Ja h re  im Altreich liebevolle 
und gastliche Aufnahme. S o  hätte m an geglaubt, daß 
es keinerlei Schwierigkeiten machen würde, gleiches m it 
gleichem zu vergelten. Dem ist leider nicht so. Die Kon­
solidierung der einzelnen Volksschichten konnte trotz u n ­
verdrossenster A rbeit in der kurzen Zeit noch nicht so 
weit fortgeführt werden, um auf die M ith ilfe der kapi­
talskräftigeren Volksgenossen verzichten zu können. E s 
m utet eigenartig und befremdend an, wenn vornehmlich 
kinderlose, in gesicherter Lebensstellung befindliche A n­
gestellte oder kinderarme Fabrikanten  und gutsituierte 
Geschäftsleute, die ständig in auskömmlichen guten V er­
hältnissen leben und auch nach außen hin die bevorzugte 
Besserstellung in  K leidung und Aufwand bei jeder Ge­
legenheit betont hervorkehren, allerhand Ausflüchte ins 
Treffen führen, um sich ih rer völkischen Pflichten und 
V olksverbundenheit zu entziehen, wenn ein Blockwalter 
der P a r te i in  selbstloser Weise eine B itte  vorträgt. F ü r  
die eigenen persönlichen Interessen weiß diese A rt 
von Volksgenossen alle V orteile eines au fw ärts­
strebenden V aterlandes wahrzunehmen. S ie  wollen sich 
aber in  ihrer beschaulichen Lebensauffassung in  keiner 
Weise stören lassen. I n  Anbetracht der großen, die 
ganze Wirtschaft umwälzenden T aten  unseres F üh rers 
fü r die Volksgemeinschaft ist es an  der Zeit, endlich aus 
der T räum erei aufzuwachen und mehr V erständnis für 
die schwere A ufbauarbeit aufzubringen. E s  möge kei­
ner glauben, er allein  könnte für sich bestehen. W ir alle, 
das ganze Volk, gehören auf Gedeih und Verderb zu­
sammen, wie ein Uhrwerk. W enn ein Z ahn fehlen 
würde, stünde alles still. Doch glaube niem and, daß sich 
die junge G eneration noch einm al um ihre Zukunft 
und ih r Glück betrügen läßt. E s  ist bezeichnend, daß 
gerade junge Ehepaare, welche selbst ohne Kinder sind, 
sich am allerwenigsten dazu entschließen wollen, ein 
arm es Kind auf einige Wochen bei sich aufzunehmen, 
um dam it wenigstens einen kleinen T eil ihrer Verpflich­
tung abzutragen, die sie dem deutschen Volke schulden. 
Andere wieder ziehen es vor, sich andere kostspielige 
D inge anzuschaffen und lehnen m it Entschlossenheit die 
A ufnahm e eines arm en K indes ab, wahrscheinlich um 
nicht im eigenen Vergnügen behindert zu sein.

* Haselgraben. ( T o d e s f a l l . )  Am 3. ds. ist die 
frühere Besitzerin vom Gute „Holzbauer", F ra u  Aloisia 
D t  e m u l i e r ,  im  71. Lebensjahre gestorben.

* Opponitz. (N  S D A  P . - O r t s g r u p p e n v e r ­
s a m m l u n g . )  Am S onn tag  den 23. v. M . berief die 
N SD A P .-O rtsg ruppe eine Versam m lung im ©asthause 
L engauer ein, die einen sehr guten Besuch aufw ies und 
bei welcher Oberförster S c h o r n -  W aidhofen a. d. Y. 
über „Nutzung und W ertung der Holzbestände" sprach. 
D ie Versam melten folgten den A usführungen des Red­
ners m it gespannter Aufmerksamkeit. D er Redner be­
handelte alle F ragen  der neuen W aldwirtschaft in  klar­
ster Weise und wurden die A usführungen, besonders 
von der Bauernschaft, m it lebhaftestem B eifall bedankt.

—  (1.- M a i - F e i e r . )  E ine schöne F rüh lingsfe ier 
gestaltete die hiesige N S D A P .-O rtsgruppe. Am 30. 
A pril wurde von den Gliederungen der P a r te i un ter 
T eilnahm e der Bevölkerung auf dem Ortsplatz der 
M aibaum  gepflanzt. D er 1. M ai brachte das ganze 
D orf in  freudige Bewegung und ein farbenprächtiger 
Zug aller Schaffenden bewegte sich zum O rtsplatz, wo 
Aufstellung genommen wurde, und im E astgarten  R itt  
hörten alle gemeinsam die Führerrede beim S taa tsak t 
im Lustgarten in  B erlin . Gegen Abend versammelte 
U nterhaltung und Tanz die N S.-Eem einde, die sich b is 
in  die Nachtstunden bestens unterhielt.

—  ( F e u e r . )  Durch Funkenflug der Eisenbahn 
w urden am D ienstag  den 2. ds. in  der Nähe von E ais- 
sulz die Sträucher am B ahndam m  in B rand  gesetzt 
und der anschließende W aldbestand gefährdet. Die frei­
w illige Feuerw ehr Opponitz wurde durch die B ahn  ver­
ständigt und löschte den B rand  in  kürzester Zeit.

* Höllenstein a. d. Ybbs. ( P f l a n z u n g  e i n e r  
U d o l f - H i t l e r - E  i ch e.) Zum G eburtstag  des F üh­
re rs  wurde in  Höllenstein a. d. Ybbs T n einer ein­
drucksvollen F eier auf dem Heldenplatz vor dem K rie­
gerdenkmal eine Adolf-Hitler-Eiche gepflanzt.

—  (M  a i f e i e r.) Schon am Vortage w ar feierliche 
E inholung und Aufstellung des fast 20 M eter langen 
M aibaum es, der m it seinem bändergeschmückten E ir-  
landenring alle Häuser überragt. E inen solchen freudi­
gen Festtag wie diesen 1. M ai hat Höllenstein noch sehr 
selten erlebt. Frühm orgens musikalischer Weckruf, Ee- 
meinschaftsempfang der Führerrede an  die Jugend am 
festlich geschmückten Dorfplatz, dann der kilometerlange 
Festzug, der ein malerisches B ild  sondergleichen bot.

leim im weißt: Kathreiner, der echte Kneipp• 
Malzkaffee, ist gut fih Dich- dann trink ihn auch j
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V oran ein H J.-R eiter, dann die H itlerjugend, B D M . 
m it einem B änderbaum  in der M itte , ein geschmückter 
W agen m it Jungvolk, die O rtsgruppenleitung m it Ge­
m eindevertretung und dann die Betriebe und die 
Bauernschaft m it der O rtskapelle in der M itte. M an 
sah alle Gewerbe, Handwerke und Betriebe, meist in 
ihrem  Arbeitskleide m it Werkzeugen und Handwerks­
geräten, geschmückte Betriebsw agen, so ein Schmiede­
wagen m it lustig auf den Ambotz hämmernden Schmie­
den, die Holzknechte m it Sägen, Hacken, Sappeln , Kost- 
stöcken usw. Tischler m it Werkzeugkraxen, die Gefolg­
schaft der Pappenfabrik von Kleinhollenstein, welche 
einen W agen m it Maschine und Pappendeckel m it sich 
führte, Bloch- und Stam m holzwagen, landwirtschaft­
liche Maschinen usw. Auf dem Dorfplatze umkreiste H J. 
und B D M . den M aibaum  und wurde im Gemein- 
schaftsempfang die herrliche Führerrede angehört. Eine 
schöne Kundgebung heiterer Lebensfreude.

—  ( V o m  S t a n d e s a m t  e.) E h e s c h l i e ß u n ­
g e n :  Am 12. A pril Em anuel B e r g ,  Schuhmacher, 
m it Christine S c h a b e n b e r g e r ,  landwirtschaftliche 
A rbeiterin . —  Am 29. A pril R aim und B r a n d t ,  
H olzarbeiter, m it Rosa K a t z e n  st e i n e r ,  Fabriks­
arbeiterin .

— ( G e b u r t e n . )  Am 14. A pril Christine H a s e l -  
ft e i n  e r geb. F ranzl einen K naben J o h a n n .  —  Am 
21. A pril R udolf und W alpurga H a g e n e d e r  einen 
K naben G e o r g .

—  ( T o d e s f ä l l e . )  14. A pril Josef S c h a c h n e r  
im 3. Lebensjahre. — Am 24. A pril M arkus L i n t ­
n e r ,  A ltersren tner, im 69. Lebensjahre. —  Am 27.

A pril H erm ann V u c h b a u e r ,  A ltersren tner, im 69. 
Lebensjahre.

* Höllenstein a. d. Ybbs. ( G e n e r a l v e r s a m m ­
l u n g  d e r  K o n s u m f i l i a l e . )  Am S onn tag  
wurde von der Konsum- und Spargenossenschaft W aid­
hofen für die F ilia le  Höllenstein die G eneralversam m ­
lung^ abgehalten. Der O bm ann des Ortsausschusses 
August W  a l ch e r begrüßte die Gäste. Der Vorsitzende 
des Aufsichtsrates S te fan  E  r i e ß e r hielt eine groß­
angelegte Rede über die Entwicklung der Konsumgenos­
senschaften ttN'trllgemeinen und im besonderen der hie­
sigen, die A uswirkungen des Krieges, der Rachkriegs- 
und Systemzeit und kam schließlich auf den Aufschwung 
nach dem Anschlüsse und die gegenwärtigen schwierigen 
Problem e in  Bezug auf die Konsumgenossenschaften zu 
sprechen und forderte die M itg lieder zu Geduld und 
Treue auf. Eenossenschaftsvorstandsmitglied B  u d e r 
aus W aidhofen erläu terte  den Rechnungsabschluß, die 
M itgliederbew egung und den Warenumsatz sowie B i­
lanz, welche genehmigt wurde. In g . A. B  l a s ch e k 
dankte im N am en aller Kunden dem aus Gesundheits­
rücksichten scheidenden, nach Zell a. d. P bbs übersiedeln­
den bisherigen L agerhalter A lois A l m e r  für sein 
fast 8 jähriges erfolgreiches W irken, in  welchem er in 
vollkommen klagloser Weise sich die vollste Zufrieden­
heit aller Kunden und ihre Wertschätzung erworben 
hat und m it seinen M ita rbe ite rn  die F ilia le  Höllenstein 
zu einer sehr beachtlichen Höhe entwickelt hat. Geschäfts­
führer F i e d l e r  gab nun einen anschaulichen Über­
blick über die derm aligen Schwierigkeiten in  der 
gleichmäßigen Belieferung, welche durch die W ieder­
gew innung der geraubten Kolonien behoben werden

Der Land Wirt in der Ostmark
Unkrautbekämpfung im Sommergetreide

E s darf sich kein B auer w undern, wenn er trotz A n­
baues von tadellos gereinigtem S a a tg u t in  seiner 
Gerste oder seinem Hafer massenhaft Unkraut m it an ­
laufen sieht. Die Unkrautsamen w aren eben schon im 
Feld vorhanden und bew ahren daselbst durch Ja h re  ihre 
Keimfähigkeit. Die Unkrautsamen stammen entweder 
vom S am enausfa ll ehedem auf dem Felde gewachsener 
und reif gewordener Unkräuter, sie können aber auch 
vom W ind vertragen oder m it Flugerde angeweht w or­
den sein. M an  muß daher für die Zukunft besorgt sein, 
daß alle Unkräuter, wie sie auf Wiesen, S traß en rän ­
dern, Feldwegen, Feldrainen , Eisenbahndämmen, F luß­
ufern, Hutweiden, W aldrändern  und anderen S tellen  
vorkommen, durch r e c h t z e i t i g e s  A b m ä h e n  nie 
ausreifen  können.

Der Acker —  ein Blumenfeld?
W enn w eiters in  Zukunft das S a a tg u t sorgfältig 

geputzt w ird, dann muß auch die G efahr der V erun­
krautung der Somm ergetreidefelder ständig abnehmen. 
Jetzt gilt es eben, die im Som m ergetreide vorhandenen 
Unkräuter, un ter welchen der Hederich und Ackersenf 
wohl am meisten Schaden verursachen, zu bekämpfen 
und zu vernichten. Unkraut darf im Som m ergetreide 
nicht überhand nehmen, weil dam it nicht n u r der E r ­
trag  stark gemindert w ird, sondern durch den bei der 
G etreideernte zu erw artenden S am enausfa ll die V er­
unkrautung auf Ja h re  h inaus wieder gegeben wäre. 
Aber abgesehen davon, gereicht es keinem B auern  zur 
Ehre, wenn seine Som m ergetreidefelder infolge stär­
kerer V erunkrautung m it Hederich und Ackersenf in  we­
nigen Wochen B lum enbeeten ähnlich sehen.

Welche M ittel wenden wir an?
Um nun  diese Schäden im  Jugendstadium  zu verhüten 

und die Felder auch für die Zukunft unkrautfrei zu be­
kommen, ist es daher notwendig, daß das Unkraut recht­
zeitig vernichtet w ird, bevor es noch dem Hafer, der 
Gerste, dem Somm erweizen und dem Somm erroggen 
größeren Schaden zugefügt hat. I m  Jugendstadium  
find diese U nkräuter gegen jede Verätzung ih rer B lä t­
ter sehr empfindlich. Die jungen Unkrautpslanzen gehen 
sicher zugrunde, wenn sie ih rer B lä tte r  durch die ätzende 
W irkung der Hederichbekämpfungsmittel beraubt sind. 
Dem B auern  stehen für alle Fälle solche Bekämpfungs­
m ittel zur Verfügung, und zw ar kommen a ls  solche in 
B etracht: D er u n g e ö l t e  K a l k  st ickst  o f f  und
H e d e r i c h k a i n i t .  Jedes dieser beiden Bekämp­
fungsm ittel muß auf die nassen Som m ergetreidesaaten 
ausgestreut werden. D er feingemahlene Kalkstickstoff 
oder K ain it bleibt an  den feuchten B lä tte rn  des Hede­
richs und Ackersenfs leicht haften und löst sich im T au 
oder in  den Wassertröpfchen. Die entstandene Lösung 
bewirkt besonders bei folgender guter Sonnenbestrah­
lung das vollständige Verätzen und Eintrocknen der 
B lä tte r  und dam it die Vernichtung allen Hederichs und 
Ackersenfs. Reben dieser W irkung haben diese beiden 
Bekäm pfungsm ittel auf das Som m ergetreide zufolge 
ihres Nährstoffgehaltes auch eine gute düngende W ir­
kung. Die Hauptsache bei A nwendung dieser D ünge­
m ittel ist das Ausstreuen auf die tau - oder regennassen 
S aa ten , wenn Sonnenschein zu erw arten  ist. N un kann 
es aber vorkommen, daß eine Klee- oder W ieseneinsaat 
die Anwendung dieser B ekäm pfungsm ittel verbietet 
oder daß sich keine ausreichende T aubildung  einstellt 
oder daß bei Anwendung dieser Bekäm pfungsm ittel 
eine Überdüngung des Bodens zu befürchten wäre. I n  
allen diesen Fällen  steht dem B auern  ein anderes, 
ebenfalls zuverlässiges B ekäm pfungsm ittel zur Ver-

fügung, nämlich das R  a pH a n i t. Dieses wird in  W as­
ser aufgelöst bzw. m it Wasser verdünnt und in  der vor­
geschriebenen K onzentration auf die trockenen S aa ten  
m it einer trag- oder fahrbaren  Spritze aufgespritzt. 
Beim Spritzen hat m an darauf zu sehen, daß die Spritz­
flüssigkeit möglichst fein versprüht wird. D as R aphan it 
hat nun die gleiche W irkung wie Kalkstickstoff oder 
Hederichkainit und vernichtet ebenso sicher wie diese 
allen vorhandenen Hederich und Ackersenf.

Ertragssteigerung durch Unkrautbekämpfung.
Die Unkrautbekämpfung im Som m ergetreide ist un ­

bedingt notwendig. S ie  h ilft m it, die E rträge  zu stei­
gern und die Güte des Endproduktes zu verbessern. Die 
aufgezählten Hederichbekämpfungsmittel find wertvolle 
W affen in  der Erzeugungsschlacht. I n  der nächsten Zeit 
muß daher jeder B auer seine Somm ergetreidefelder auf 
das Vorhandensein von Hederich oder Ackersenf prüfen, 
und im Falle dies, wenn auch nu r stellenweise, zutrifft, 
m it der Bekämpfung m itte ls  eines der aufgezählten 
M itte l dann einsetzen, wenn die Unkrautpflanzen 3 b is 
4 B lä tte r  gebildet haben. I n  diesem S tad ium  sind die 
U nkräuter besonders empfindlich und dam it die B e­
kämpfung am erfolgreichsten.

Wissen S ie das?
Die Anbaufläche fü r Gartenbau-Erzeugnisse im A lt­

reich ist so groß wie die gesamte landwirtschaftliche Nutz­
fläche B adens. S ie  beträgt mehr a ls  800.000 Hektar. 
Auf den E rw erbsgartenbau  entfällt von dieser Fläche 
etw as mehr a ls  ein Achtel, auf H aus- und K leingärten, 
private P arkan lagen  und Baumschulen sechs Achtel und 
auf Obstanlagen fast ein Achtel. Die Leistungen des 
G artenbaues auf dieser Anbaufläche, die im V erhältn is 
zum Acker- und W iesenland äußerst klein ist, sind unver­
hältn ism äßig  größer, da der Boden sehr intensiv genutzt 
wird.

könnten. E r  sprach den M itgliedern den Dank aus 
für ihre Treue. Die N euw ahl ergab die W iederwahl 
des bisherigen Ausschusses.

Viberbach. ( 6  t e r  6 e f a 11.) Am M ontag den 24. 
v. M . starb nach kurzem Leiden F ra u  A nna W a g n e r .  
Hausbesitzerin in  Viberbach 10. S ie  stand im 59. Lebens­
jahre. E in  arbeitsreiches Leben hat m it ihrem D ahin­
scheiden ein Ende gefunden. S ie  w ar eine aufrichtige 
deutsche F rau , die unermüdlich um das W ohl und Wehe 
ihrer Lieben besorgt war. Falschheit und Schmeichelei 
kannte sie nicht. Die zahlreiche B eteiligung beim Be­
gräbnis, das am Mittwoch den 26. A pril stattfand, 
zeigte, wie allseits beliebt die Verstorbene war.

—  ( S c h u l u n g s k u r s  d e r  D A F .) Am M itt­
woch den 26. v. M . fand in  Hüllers Gasthaus ein Schu­
lungskurs der Deutschen A rbeitsfront statt. Redner 
Pg. H o f st e t t e r  schilderte in  klarer, verständlicher 
Weise die E ingliederung der Deutschen A rbeitsfront ins 
große A ufbauprogram m  und streifte dabei auch die 
F rage der Landflucht. E r  forderte alle anwesenden 
M ita rbe ite r auf, derselben nach Möglichkeit E inhalt zu 
gebieten. Nach Beendigung der m it Aufmerksamkeit an­
gehörten Rede kam es zu einer lebhaften Aussprache 
über einzelne aktuelle Fragen , die klar beantwortet 
wurden. Unser Wunsch ist es, daß dieser Schulungs­
abend nicht der letzte gewesen sein möge.

—  (M  a i b a u m f e i e r.) Geschlossen marschierten 
die Form ationen  und Gliederungen, j>en prächtig ge­
schmückten M aibaum  m ittragend, zum Feuerwehrdepot. 
Nach dem Aufmarsch wurde der B aum  gesetzt und Pg. 
K arl A i g n e r  hielt eine kurze Rede. Nach derselben 
wurde der B andltanz vorgeführt, den P gn . M aria  
S  ch n a u b e l t eingelernt hatte. Am 1. M ai früh ließ 
der D onnerer seine S tim m e erschallen und dann machte 
die Musik Tagwache. V23  Uhr nachmittags formierte 
sich der Festzug, der sich un ter den K längen der Musik 
durch den O rt bewegte. Hernach hielt P g . S c h n a u ­
b e l t  eine kurze Ansprache über S in n  und Zweck der 
M aifeier. Anschließend w ar M aitanz  bei Höllcr.
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A m stettner örtliche N achrichten N i e
der

I n  den letzten 25 Ja h re n  sind die Fänge der deutschen 
Seefischerei sehr stark gestiegen. 1913 wurden 1,6 M il­
lionen Doppelzentner Fische gefangen, 1938 aber 7,1 
M illionen Doppelzentner. B is  1940 sollen die Fänge 
auf 10 M illionen Doppelzentner gesteigert werden. Die 
Fischwirtschaft liefert uns heute wertvolle N ahrungs­
m ittel, ohne die unsere E rn äh ru n g  m it eiweißreichen 
Erzeugnissen nicht m ehr denkbar wäre.

I n  den Ja h re n  1933 b is 1938 sind im Altreich 1,2 
M illia rden  R M . fü r L andeskulturarbeiten ausgegeben 
worden, um die Abnahme der landwirtschaftlichen Nutz­
fläche um rund 900.000 Hektar, verursacht durch S täd te ­
bau, A usbau des Verkehrswesens und Inanspruchnahm e 
für wehrtechnische Zwecke, zum T eil wieder auszuglei­
chen. Durch M eliorationen  wurden 1,7 M illionen 
Hektar verbessert, ferner w urden 600.000 Hektar um ­
gelegt. Rechnet m an die erzielten Ertragsverbesserun­
gen auf N euland um, ergibt sich ein N eulandgew inn 
von 600.000 Hektar.

Die W iedereinstellung von M illionen Arbeitslosen 
hat auch zu einer Verbrauchssteigerung der meisten N ah­
rungsgüter geführt. A llein der Fleischverbrauch stieg 
von 2,7 M illionen  Tonnen im Ja h re  1932 auf 3,1 M il­
lionen Tonnen im Ja h re  1937, 1938 ist er w eiter ge­
stiegen. E ine ähnliche Entwicklung zeigt der Verbrauch 
von W eizenmehl und verschiedener Genußm ittel, w äh­
rend der Verzehr von K artoffeln, Roggenbrot und 
Fischen nicht im gleichen Matze gestiegen ist. Diese E n t­
wicklung steht m it unserer Erzeugung nicht im E in ­
klang.

—  Der 1. M ai in Amstetten. Der nationale  F e ie r­
tag des deutschen Volkes begann am Vorabend m it der 
E inholung des M aibaum es. A bordnungen der Gliede­
rungen, der H2. und des B D M . geleiteten den Riesen­
baum  in die S ta d t auf den A dolf-Hitler-Platz, wo er 
un ter Gesang und Musik zur Aufstellung gelangte. Den 
M ännern , die sich um diese A rbeit verdient gemacht 
hatten, wurde der Ehrentrunk kredenzt, w orauf die Auj- 
stellungsfeier m it dem Tanz um den weit über alle 
Häuser h inausragenden M aibaum  ihr Ende fand. Ge­
sang und Trommelschlag weckte am  1. M ai die Schläfer 
H J. und B D M . zog durch die S traßen , dem Feiertag 1 
der N ation  schon im Erwachen die frohe Gestalt gebend. 
Nach der M orgenfeier auf dem A dolf-Hitler-Platz hörte - 
die Jugend die Rede des F ührers. W undervolle M aien ­
sonne liegt über dem Platz. Die vielen Fahnen  und der . 
Schmuck der Häuser geben eine prachtvolle F arben ­
symphonie und bilden den würdigen R ahm en zu einer 
Feier, die alle Volksgenossen vereinigte. Um 11 Uhr be­
wegte sich ein mächtiger Zug durch die S traß en  der 
S tad t. An der Spitze der K reisleiter, ihm folgten die I 
Politischen Leiter, Form ationen, V erbände, die schaf- I 
senden Volksgenossen aus Handel, Gewerbe, Industrie 
und Ämtern. D aran  schlossen sich zahlreiche W agen mit 
Trachtengruppen, m it fröhlichen, lachenden Menschen. 
D er Zug nim m t dann auf dem A dolf-Hitler-Platz A uf­
stellung und vor B eginn der Ü bertragung erscheint auch 
eine Abordnung unserer Garnison. B is  12 U hr verkürz­
ten die Musik und die F an faren  der H J. die Zeit, und i 
dies gab auch Gelegenheit, Vergleiche zu ziehen zwischen 
dem 1. M ai wie er w ar, und wie er nun  bei uns Ge­
stalt gewann. T rübe E rinnerungen  werden wach. E r ­
innerungen an  jene M aifeiern , da die S traßen  erfüllt 
w aren von drohenden P a ro len . Den Volksgenossen, die 
diesm al in  den 1. M ai hineinzogen, ist durch den F ü h ­
rer und seine Bewegung das Bewußtsein ihrer sozialen i  
Ehre und Ebenbürtigkeit wiedergeschenkt, und dieses 
Elücksgefühl, a ls  Gleiche un ter Gleichen zu stehen, dul-1 
bet keine kleinlichen Neidgedanken oder gar Haß neben 
sich. Heute sind sie alle m it Herz und S in n  dabei. Aus 
dem Z entrum  des A dolf-Hitler-Platzes erhebt sich der 
M aibaum , der zum Gleichnis der Festesfreude a lle r i 
schaffenden Deutschen gesetzt worden ist. Ehe die Über­
tragung begann, sprach K reis le iter N e u m a y e r  ü b e r ; 
die Bedeutung dieser M aife ie r und die große Freude, 
m it der w ir gerade Heuer den 1. M a i begehen können. 
E r überreichte auch dem Eausieger im Reichsberufs­
wettkampf P  u m m (H J.)  die Auszeichnung des G au­
leiters. O rtsbauern führer G f ch l i f f n e r übergab an 
drei verdiente Gefolgschaftsmitglieder des Reichsnähr­
standes Ehrengaben für lang jährige Berufszugehörig- 
keit. Um 12 Uhr sprach dann der F ührer. Durch dev 
Äther hinweg fanden seine W orte ihren  Weg zu dev 
M illionen in  S ta d t und Land, die a ls  friedliebendes I 
Volk der A rbeit in  gew altigen Marschblocks zur S tellt 
w aren, um ihrerseits den W illen zu treuester Gefolgt 
schaft fü r alle Zukunft au s  ehrlichem Herzen kund 
zutun.

—  Eemeindevereinigungen. Im  V erordnungsblat 
fü r den Amtsbereich des Landeshauptm annes von Nie 
derdonau ist eine R eihe von Eem eindevereinigunger 
kundgemacht, daru n te r auch die Zusamm enlegung de 
Gemeinden M e i l e r s d o r f  und B u b e n d o r f  mi 
der Gemeinde W  o l f s  b a  ch im  Landkreise Amstetten 
die am 1. August d. I .  in  K raft tr it t .  Die Zusammen 
legung betrifft drei nahezu gleichgroße Gemeinden.
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Für die Hausfrau
K ostenlose B lu tre in ig u n g sk u r ,

„ H a llo !  (E rna , kom m t ih r  am  S o n n ta g  m i t  in s  G r ü n e , . , ?  
S tein , ich f re u e  mich a u f  euch! A b e r , d u , v e rg ih  n ich t, e in en  
Rucksack od er K o rb  u n d  e in  K üchenm esser m itz u n e h m e n . W i r  
w o lle n  K r ä u te r  zu e in e r  F rü h l in g s k u r  pflücken." E in  w e n ig  zö­
g e rn d  kom m t d ie  F r a g e  vom  a n d e re n  E n d e  d e s  T e le p h o n s , w a s  
d a s  d e n n  e igen tlich  solle: „ K r ä u te r  w o llt  ih r  sam m eln , ja ,  w o­
zu  d e n n ?  Ich  kaufe sie a u s  dem  M a r k t ,  w en n  e s  io w e it  i s t , , .  
I c h  soll mich nicht so d u m m  a n s te lle n ?  N a , e r la u b e  m a l, d a n n  
■erkläre m ir  doch end lich , w a s  ih r  f ü r  m e rk w ü rd ig e  P l ä n e  h a b t ! "  
L e b h a f t  kom m t d ie  A n tw o r t  d e r  A n ru fe r in ,  d ie  sich d ie  K r ä u ­
te r  fü r  e ine  B lu t r e in ig u n g s k u r  so praktisch u n d  so w underschön 
b illig  selbst sam m eln  w il l :  „ W e ih t d u , d e r  A rz t h a t  u n s  neulich  

I o  anschaulich e rk lä r t ,  d a h  d ie  B eschw erden , d ie  w ir  a l s  F r ü h -  
lin g s k ra n k h e it  bezeichnen, auch m i t  durch  e in e n  gew issen M a n g e l  
a n  V ita m in e n  h e rv o rg e ru fe n  w erd en . D u  w e ih t ja  se lb e r, dah  
e s  jetzt n u r  m e h r w en ig  W in te rg e m iis«  g ib t, zu m a l d e r  M ä rz  
so k a lt w a r .  A b e r  Ä rau h en  im  F r e ie n  wachsen jetzt doch d ie  
K r ä u te r  u n d  v ie le  v on  ih re n  ju n g e n  B lä t t e r n  u n d  T r ie b e n  h a ­
ben  e in e  g rohe H e ilw irk u n g  u n d  l ie fe rn  u n s  auch noch d ie V i t a ­
m in e , W e n n  w ir  doch h in a u sg e h e n , w a ru m  so llten  w ir  nicht 
auch d ie  K r ä u te r  k en n e n le rn en , d ie  schon im  M i t t e l a l t e r  d ie  
F r a u e n  zu r  F rü h l in g s k u r  n a h m e n ?  S o  h ab e  ich auch gleich­
ze itig  m anches kostenlose G e m ü s e , ,  W a s  ich a lso  pflücken w i l l ?  
V o r  a l le n  D in g e n  jetzt L ö w e n z a h n ,  d en  m a n  a b e r  n u r  so 
la n g e  ausstechen kann, b is  d ie  B lü te n s t ie le  kom m en. Ich  mache 
ihn  g e rn  a l s  G em üse w ie  S p in a t ,  e tw a s  M ilch  d az u , d a n n  ist e r 
n ich t so b i t te r .  W e n n  ich sehr v ie l h ab e , gebe ich e in en  T e il  
durch  d ie  F leischm aschine, fü lle  d ie ' M asse in  e in e n  sau b eren  
B e u te l u n d  lasse d en  S ä s t  a b tro p fe n , den  w ir  d a n n  frisch t r i n ­
ken, E r  soll, w ie S p in a t ,  sehr stark b lu tb i ld e n d  u n d  b lu t r e in i -  
gend w irken , w e il e r L e b e r u n d  G a lle  a n r e g t .  D a n n  nehm e ich 
m ir  H andschuhe m i t,  um  m ir  ju n g e  B r e n n e s s e l b l ä t t c h e n  
zu pflücken, d ie  ich a l s  S a l a t  anm ache od er in  F e t t  a l s  G em üse 
dünste . W e n n  m i t  sehr v ie l m i tb r in g e n ,  w ird  auch S a f t  ge-

w ill  ich d ag e g e n  H  u  s l a  t t  ic h  u n d  S p i t z w e g e r i c h  suchen, 
d e n n  d e r S a f t  d ie se r b e id en  P f la n z e n  b ee in slu tz t d ie  S c h le im ­
h ä u te  u n d  A tm u n g s w e g e , so d a h  ich hoffe, sie tu n  ih m  gegen 
se inen  ew ig e n  H usten  u n d  d ie  H eise rke it g u t. V ie lle ic h t le rn e  ich 
auch noch g i n n t  t a u t  kennen, dessen h o h e r  K ie s e lsä u re g e h a lt  
e s  zum  H e il-  u n d  V o rb e u g u n g s m it te l  g eg e n  E rk ra n k u n g e n  d e r  
L u n g e  ma c h t . , ,  W a s  d u  nutzer L ö w e n z a h n  u n d  B re n n e sse ln  
noch sam m eln  so lls t?  D u  le idest doch so o ft a n  M a g e n -  u n d  V e r ­
d a u u n g s s tö ru n g e n , d a  w ü rd e  ich a n  d e in e r  S te l le  W e r t  a u f  
S c h a f g a r b e  u n d  W e r m u t  leg en . B e id e  P f la n z e n  h ab e n  
e in e n  S a f t ,  d e r  den  M a g e n  stärk t, k ram pflö send  w irk t u n d  d ie 
-  '    "  in g ü n s t i g ...................... ...........

011 m i r |t  OIO) nao jo ec  |o  rooi)i u n v  , 11)0) |u i) i tn ,  v ag  m  )>r 
k ü n ftig  in  jedem  J a h r  machst. A us W ied e rseh en  a lso  a m  S o n n ­
ta g  v o r m i t ta g s  a m  Z u g e !"

Gem üse so oder so.

J e d e r  f r e u t  sich jetzt a u f  d a s  frische ju n g e  G em üse, W ir  
b rau ch en  es  n icht n u r  w egen  se ines  S ä t t ig u n g s w e r te s ,  sondern  
auch se iner g esundhe itlichen  V o rzü g e  w egen , um  u n se re  Kost 
basenreich  zu g es ta lte n . I s t  doch d a s  G em üse, ebenso  w ie  d a s  
O bst, an g e re ic h e rt m i t  je n en  S u b s ta n z e n , d ie  w ir  a l s  E r g ä n ­
zungssto ffe  zu d en  e ig en tlich en  N äh rs to ffen  b e n ö tig e n . I m  I n ­
teresse d e r V o lk sg esu n d h e it w ird  a n g e s tre b t, datz je d e r  w e n ig ­
s ten s  125 G ra m m  G em üse täg lich  zu  sich n im m t. E s  ist a b e r  
d u rc h a u s  n icht g le ich g ü ltig , w ie  L a s  G em üse — «•— ->«-•*> 
S chon  b e i G em üse in  an g e w e lk tem  Z u s ta n d  , 
schwund festzustellen. Noch e m p fin d lich e r  sind sie dem  Koch- 

legenüber. ™ — *—  V- L v-- t l - ‘~

m acht, b e i  auch au tze ro rb en tü ch  g u t  f ü r  b a s  B lu t  ist. D u  b ist 
doch b lu ta r m .  F ü r  dich w ä re  b a s  g e rad e  d a s  R ic h tig e !  S p ä t e r  
im  J a h r e  w ill ich fü r  mich noch v ie l J o h a n n i s k r a u t -  
b l ä t t e r  sam m eln . Ich  h ab e  doch nervöse  K opfschm erzen : ich 
w il l  sehen, ob ich sie dadu rch  fo rtbekom m e. F ü r  m e in en  M a n n

w ie  L a s  G em üse z u b e re i te t  w ird , 
ist e in  V i ta m in ­

prozeß  g eg en ü b er. W e n ig e r , d ah  sie d ie  Hitze n icht ü bers tehen , 
a l s  dag  sie fau ers to fsem p fin d lich  sind, a lso  b e im  K ochen im  n icht 
festgeschlossenen T o p f  u n d  b e im  U m rü h re n  durch  Z u t r i t t  d e r 
L u f t  o x y d ie ren . W e i te rh in  h a b e n  w i r  im  G em üse w asse rlö s liche  
V ita m in e ,  so dos) e s  praktisch gen o m m en  kaum  m öglich ist, a u f  
dem  W e g  ü b e r  d en  K ochtopf a lle  W ertstosse  d e s  G em ü ses  ohne 
Z u h ilfe n a h m e  beso n d ere r V e r fa h re n  zu e rh a l te n .  D e s h a lb  em p ­
f ie h lt  e s  sich, d a s  ju n g e  z a rte  G em üse n icht d e r  g ra u s a m e n  Koch- 
p ro z e d u r  zu u n te rz ie h e n . W ie  g u t  m u n d e t e in  lieb lich  an g e rich ­
te te s  F rifchkostgem üse, d a s  w ir  de r besseren B eköm m lichkeit h a l ­
b e r  in  s e in z e rk le in e r te r  F o rm  b r in g e n . W e r  e s  so n ich t lie b t,  
m a g  sich a n  dem  a u s  feinst ze rr ie b e n e m  G em üse ab g e p re ß te n  
S a f t  ergötzen. ______________

A u s  G a m i n g  u n d  U m g e b u n g
Eaming. (N  S .- R  e ch t s b e t r  e u u n g s  st e l l e.) 

H err N o tar D r. H ans F r o s c h a u e r  in  E am ing 
wurde vom Leiter des Eaurechtsam tes der E au leitung  
N iederdonau der N S D A P , zum kommissarischen Leiter 
der Rechtsbetreuungsstelle im Sprengel des A m ts­
gerichtes E am ing  berufen und w ird ab Mittwoch den 
10. M ai 1939 an  jedem Mittwoch und D onnerstag  — 
F eiertage ausgenom men —  von 11 b is %1 U hr m it­
ta g s  und in  jedem M o n at am ersten und zweiten 
S a m s ta g  —  Feiertage ausgenom m en —  von % 4 bis 
5  U hr nachm ittags in  der K anzlei der O rtsgruppe der 
N S D A P . E am ing  im A m t s g e b ä u d e  in E a ­
m i n g  die Rechtsbetreuung durchführen. Außerdem 
w ird  er auch auf seinen A m tstagen, und zwar am er­
sten S o nn tag  eines jeden M onates im Easthause P  l a- 
m o s e r  i n E r e s t e n  von 11 b is % 12 U hr vor­
m ittag s und im Easthause H a s e l  st e i n e r  in 
R  a n d e g g von 4 b is % 5 U hr nachm ittags und am 
zweiten S onn tag  eines jeden M o n a ts  im Easthause 
F u g g e r  i n L u n z  a m  S e e  von y 2l l  b is  11 Uhr 
vo rm ittags und im  Gasthause F r ü h w a l d  in  E ö  st - 
1 i n  g von % 3 bis 3 Uhr nachm ittags die Rechtsbetreu­
ung durchführen. Zweck der Rechtsbetreuungsstelle ist, 
den M i n d e r b e m i t t e l t e n ,  die auf die E rteilung  
des Armenrechtes Anspruch haben, in  ihren Rechts­
angelegenheiten R e c h t s b e i  st a n d  zu leisten.

Nachrichten
D a s  k riegsb ereite  P o le n . D ie  P o ln ische  K atho lische  P re s se ­

a g e n tu r  b e fa ß t sich m i t  d e r  L a g e  P o le n s  „angesich ts  d e s  I m p e ­
r i a l i s m u s  H i t l e r s " .  S i e  w eist a u f  d ie  „ge is tige  u n d  m ora lische 
E in ig k e i t  d e s  poln ischen V o lkes , a u f  d ie  K r ie g s b e g e is te ru n g  der 
Po ln ischen  G esellschaft u n d  a u f  d ie  K r ie g s b e re i ts c h a f t  d e r  p o l-

H itlc:nischen A rm e e "  h in  u n d  b e to n t, e in  K r ie g
P o le n  ^ ü r  d a s  D r i t t e  R eichs e in e  K a ta s tro p h e

. l e r s  gegen 
. . .  le u ten  könnte . 

D ie  polnische A rm ee  sei 6  M il l io n e n  M a n n  stark. D ie  polnische 
G eistlichke it le is te  e b e n fa lls  ih re n  B e i t r a g  fü r  d ie  A b w e h r  d e r  
deutschen H ak en k reu z le r. I n  d e r  po ln ischen  P resse  w ird  se it W o ­
chen systematisch d ie  B e d e u tu n g  u n d  d e r  W e r t  d e s  polnischen 
H e e rw esen s  e r l ä u t e r t  u n d  V ersch iedenes ü b e r  d ie  polnische R ü ­
s tu n g s in d u s tr ie  a u sg e sa g t, w o b e i v ie l  ü b e r t r ie b e n  w ird . E s  
s tim m t z. B . n ich t, d ag  d ie  polnische A rm ee  6 M il l io n e n  M a n n  
s ta rk  ist. D a s  stehende H eer u m fa ß t 350.000 M a n n )  zw ei M i l l io ­
n e n  sind a l s  R e se rv e n  v o rh a n d e n . I m  g an z en  konn te  P o le n  
im  K r ie g s f a l l  3 M il l io n e n  M a n n  m o b ilis ie re n . D ie  M in d e r ­
h e i te n  sind  d a r i n  in b e g r if fe n . S ie  w e rd e n  m i t  d e n  p o ln i chen 
R e g im e n te rn  verschm olzen. D a b e i besteh t a b e r  d ie  V orsch rift, 
d a ß  je d e r  deutsche u n d  je d e r  ru then ische  S o ld a t  in  d en  S c h la f­
baracken  zu b e id en  S e i t e n  e in e n  P o le n  lie g e n  h a b e n  m uß . E in  
D r i t t e l  d e r  B e v ö lk e ru n g  P o le n s  besteh t a u s  M in d e rh e i te n . D ie  
B e w a f fn u n g  d e r  poln ischen  A rm e e  lä ß t  in  v ie le r  H insicht zu 
w ünschen ü b r ig . N u r  d ie  K a v a l le r ie  g i l t  a l s  d ie  beste E u r o p a s .

1.2 M illio n e n  T ote  im  S p a n ien k r ieg . D ie  spanischen B e h ö r ­
d e n  h a b e n  n u n m e h r  d ie  Z a h l  d e r  O p fe r  d e s  B ü r g e r k r ie g e s  au f  
G r u n d  statis tischer E rh e b u n g e n  fes tgeste llt u n d  v e rö ffen tlic h t. 
W ä h re n d  d e r  32 M o n a te  d e s  B ü rg e rk r ie g e s  s ta rb e n  1.2 M i l l io ­
n e n  M enschen e in e s  g e w a lts a m e n  T o d e s . U n te r  d iese Z a h l  f a l ­
l e n  450.000 A n g e h ö rig e  m i litä r is c h e r  V e rb ä n d e , d ie  be i o e n  
K a m p fh a n d lu n g e n  u m s  L e b e n  kam en. D e r  w e i t a u s  g rö ß e re  T e i l ,  
n äm lich  750.000, f in d  A n g e h ö rig e  d e r  Z iv ilb e v ö lk e ru n g , d ie  e n t ­
w ed er e rm o rd e t od er d a s  O p fe r  von  B o m b e n a n g r if fe n  w u rd en . 
D ie  T o d e so p fe r d e r  n a t io n a l e n  A rm e e n  b e t ru g e n  e tw a s  ü b e r  
130.000 d e r  ü b r ig e  T e i l  v o n  d e n  450.000 m ili tä r is c h e n  G e fa lle ­
n e n  e n t f a l l t  a u s  d ie  i n t e r n a t io n a le  B r ig a d e ,  d e re n  V e rlu s te  m i t ­
h in  ru n d  320.000 M a n n  b e tra g e n . D iese Z a h le n , d ie  d ie  B lu t -  
b i l a n z  d es  spanischen K r ie g e s  d a rs te lle n , e n th a l te n  m e h r  a l s

Sa 5 Ä * M. 6i«I fürchterlichste  A n k lag e  gegen  den  B o lsch e w ism u s.
„ N ic h ts  ist schlim m er a l s  englische R e g i e r u n g s a r t . . . "  D e r 

b e k a n n te  indische S - z io lo g  A y a n a  A n g a d i e rk lä r te  l a u t  e in e s  
B e r ic h te s  d es  S tockho lm er „F o lk e ts  D a g b la d "  u n te r  an d e re m , 
I n d i e n  fo rd e re  G erech tigkeit u n d  F r e ih e i t .  D ie  U n te r jo c h u n g  
fe in e r  370 M il l io n e n  E in w o h n e r  sei a u  u n d  fü r  sich e in e  E e -  
a h r  fü r  d e n  F r ie d e n  E s  fei k la r, d aß  n ich ts  schlim m er sein 

könne, a l s  d ie  englische R e g ie r u n a s a r t .  D a s  indische V o lk  sei 
erschreckend a u s g e p lü n d e r t .  E s  gebe e tw a  40 M il l io n e n  M e n ­
schen in  I n d ie n ,  d ie  n ich t so v ie l v e rd ie n e n , d a ß  sie ich n u r  
e in m a l  am  T a g  sa ttes ten  k önn ten . D ie  b ritische I n d u s t r i a l i s i e ­
ru n g  h ab e  d a s  indische H an d w e rk  zerschlagen u n d  d em  V olk  a n  
dessen S t a t t  n ic h ts  a n d e re s  g eg e b en  a l s  A r m u t  und  H u n g e r . 
D a s  durchschnittliche L e b e n s a l te r  in  I n d i e n  fei u n te r  de r H err-

Zur Unterhaltung und zum Muchdenken
Kreuzworträtsel.

K e i n  P r e is r ä ts e l.  L ösungen n i c h t  einsenden.
D ie  A u slö su n g  erschein t a m  19. M a i.

>esunken u n d  reiche jetzt a n  23%  
i  S t r e i t ig k e i te n  zwischen H in ­

nen.

schaft d e r  E n g lä n d e r  g e w a l t ig  
J a h r e  h e ra n . D ie  B e d e u tu n g
d u s  u n d  M o h a m m e d a n e rn  w erd e  in  E u r o p a  ü b e rtr ie !  |

M a u  wünscht sich e in en  „k leinen  K rieg" . D e r  W a sh in g to n e r  
B e r ic h te rs ta tte r  d e r  a rg e n tin isc h e n  Z e i tu n g  „ P r e n s a  v e r t r i t t  
d ie  a u f  dem  am erikan ischen  K o n t in e n t  d ank  d e r  m aß lo sen  Hetze 
d e r  J u d e n  u n d  d e r  k a ta s tro p h a le n  P o l i t ik  R o o s e v e l ts  n ich t m eh r 
v e re in z e l t  dastehende A nsicht, d a ß  d ie beste W ir ts c h a f ts b e le b u n g  
fü r  A r g e n tin ie n  e in  kurzer eu ropäischer K r ie g  sei, w odurch  d e r  
H a n d e l , ähn lich  w ie  im  W e ltk r ie g , e in e n  starken  A ufschw ung  
n eh m en  w ü rd e . M i t  n icht m e h r zu  ü b e rb ie te n d e m  Z y n is m u s  
e m p f ie h l t  D r. K e n w o r th y  (Jo h e iß t n äm lich  d e r M a n n )  d e n  a r ­
g en tin ischen  W irtsch as tsk re isen  e in e n  W e g , v on  dem  e r  sehr 
w o h l w eiß , d a ß  e r  led ig lich  e in  W u n sc h tra u m  v ie le r  a m e r ik a n i­
scher K a p ita l i s t e n  u n d  B ö rs e n jo b b e r  fe i , d aß  d a m it  a b e r  d en  
w irk lichen  S chäden , d ie  sich in  d e n  H a n d e lsb e z ie h u n g e n  zwischen 
A r g e n tin ie n  u n d  A m erik a  g ezeig t h a b e n , n ich t ab g e h o lfe n  w e r­
d en  kan n . E s  b e d e u te t d a h e r  b lu t ig e n  H oh n , w e n n  d iese r sau b ere  
V e r t r e t e r  e in e s  a rg en tin isch e n  B la t t e s  a u s f ü h r t ,  d a ß  A r g e n ­
t i n ie n  durch g es te ig e rte n  E x p o r t  nach E u ro p a  au sre ich en d e  D e ­
v isen  fü r  d e n  v e rs tä rk te n  A n k au f  n o rd am erik an isc h e r  W a re n  e r ­
h a l te n  könne, w o h lg em erk t, u n te r  d e r V o rau sse tzu n g  e in e s  e u ro ­
päischen K r ie g e s , d e r  den  H a n d e l b e id e r  L ä n d e r  b e le b e n  w ü rd e . 
S e in e m  Z y n is m u s  fetzt K e n w o rth y  a b e r  d ad u rch  Oie K ro n e  au f , 
d a ß  e r  A r g e n tin ie n  vo rsch läg t, e s  so lle  in  A n b e tra c h t d e r  w a h r ­
scheinlich kom m enden E re ig n isse  rech tze itig  seine K ä u fe  aus  dem  
a m erik an isch en  M a r k t  s te ig e rn , w e i l  W a re n , w ie  A u to m o b ile  
u n d  M asch in en , im  K r ie g s f a l l  a u s  E u r o p a  n ich t zu bez iehen  
seien. ______________

W ochenschau a u s  aller Welt
D a s  M e sse rsc h m itt-Ja g d flu g z e u g  „ M e  109 R " ,  g e fü h r t v on  

F lu g z e u g fü h re r  Fritz W en d el, erre ich te  v o r  e in ig e n  T a g e n  a u s
d e r M eßstrecke b e im  F lu g h a f e n  A u g s b u r g  in  e in e r  H ohe von  
75 M e te r  e in e  G eschw ind igkeit v o n  755.1 S tu n d en k ilom eter . A n ­
läß lich  d ieses F lu g re k o rd e s , d e r  d ie  W eltb estle istu n g  d a rs te ll t ,  
ü b e rm it te l t e  d e r  F ü h r e r  dem  e rfo lg re ich e n  F lu g z e u g fü h re r  seine 
h erz lichsten  Glückwünsche u n d  G e n e ra lfe ld m a rs c h a ll  © d r in g  e r ­
n a n n te  den  2 4 jä h r ig e n  R e k o rd fl ie g e r  zu m  F lu g k a p i tä n .

D e r  m i t  fe in e m  V o lk s tu m  a u f  engste v e rb u n d e n e  D ic h te r  
B r u n o  B reh m  w u rd e  m i t  dem  Deutschen B u ch p reis  1939 a u s ­
gezeichnet. B re h m  e r h i e l t  d e n  B u c h p re is  fü r  fe in e  T r i lo g ie  
„ A p is  u n d  E ste" , „ D a s  w a r  d a s  E n d e "  u n d  „ W e d e r  K a is e r  noch 
K ö n ig " .

D ie  ju n g e  i  
v o r  kurzem  d r
d ie  erste  R e ih e  d e r  deutschen F ilm sc h a ffen d en  ..................  .
d a s  O p fe r  e in e s  A u to u n fa l le s .  A ls  sie a m  1. M a i  m i t  ih re m  
n e u e n  A u to  in  B e r l i n  durch  d ie  K le is ts traß e  fu h r , stieß sic m i t

W a a g r e c h t :  3  L a n d z u n g e , 6  F lü f f ig k e its tro p fe n , 9 Z a h l ­
w o r t,  10 V e rw a n d te , 11 A u s b i ld u n g s z e i t ,  12 H a lb e d e ls te in , 13 
M iß g u n s t, 14 S e e  in  L a p p la n d , 17 S t a d t  u n d  H a n d e ls h a fe n  a n  
d e r  T r a v e .

S e n k r e c h t :  1 G e fü h l fü r  W ü rd e , 2 w e rtlo se  Z a h l ,  4 d a s  
e in e  E n d e  d e r E rdachse, 5 deutscher D ich te r, 6 A rzneiküge lchen , 
7 S t a d t  im  T h ü r in g e r  W a ld ,  8 F la c h la n d , 15 W a sse rs tru d e l, 16 
N e b e n flu ß  der M a a s .

A u flö su n g  d es K reu zw orträ tse ls  vom  22. A p r il  1939.

W a a g r e c h t :  1 L im o n a d e , 7 M o n o p o l, 9 A r ie , 10 L e«, 
12 T a f t ,  13 A rm , 15 I d a r ,  16 R e a l ,  18  E n a ,  19 E d d a , 21 T ee, 
22 I r i s ,  24 O r a n ie n ,  25 Z ig e u n e r .

S e n k r e c h t :  2 I n a ,  3 M o rd , 4 O p iu m , 5 R o e , 6 E le f a n t ,  
7 M i n a r e t t  8 B e t r a g e n ,  10 L ad e , 11 K red en z , 14 M a d e , 17 
S o r a u ,  20 K in n , 22 I r e ,  23 sie.

zw ei p a rk en d e n  W a g e n  zu sam m en  u n d  w u rd e  m i t  d e r a r t ig e r  
W uch t au s  d ie  S tra tzgK gesch leudert, d aß  sie ih re n  V erle tzu n g en  
b a ld  d a r a u f  e r la g .

B e i e in e r  K le t te r e i  au s  dem  F e l s g r a t  von  M arch e  le s  D o ­
m e s  ( B e lg ie n )  w u rd e  G ra f D e E ru u n e  v o n  S te in sc h la g  tödlich  
g e tro f fe n  u n d  s tü rz te  in  d ie  T ie fe . A n  d e rse lb e n  S te l le  w a r  v o r  
g e n a u  fü n f  J a h r e n  K ö n ig  A lb e r t  v o n  B e lg ie n  v e ru n g lü ck t u n d  
v o n  e in e m  O nkel d e s  G ra s e n  D e E r u n n e  a u fg e fu n d e n  w o rd en .

Vom A usland
D e r  deutsche G e n e ra lk o n su l i n  T u n i s ,  M arschall v on  B ib er -  

stein , u n d  seine G a t t i n  w u rd e n  kürzlich d a s  O p fe r  e in e s  A u to ­
u n fa l le s . D e r  K ra f tw a g e n  d es  G e n e ra lk o n su ls  stieß i n  d e r  N äh e
v o n  T u n i s  m i t  e in em  a n d e re n  K r a f tw a g e n  zusam m en . M a r ­
schall v . B ib e r s te in  u n d  seine G a t t i n  w u rd e n  in  schw erverle tztem  
Z u s ta n d  in  e in  K ra n k e n h a u s  g eb rach t, w o  sie b a ld  ih re n  V e r ­
le tzungen  e r la g e n .

D e r  
w u rd e  a u

sow jetrussische A u ß e n m in is te r  
s e ig en en  W unsch se in e s  A m te  

N ach fo lg e r ist M in is te rp r ä s id e n t  M o lo to w  u n te r  B e la s tu n g  in

L itw in o w -F in k e lste iu
e in e s  A m te s  e n th o b en . Z u  seinem  

, .  . . .  >w u n te r  B e l l  "
seinem  b is h e r ig e n  A m t e r n a n n t  w o rd en .

I n  d e r  N ach t zum  20. A p r i l  kam  e s  in  Laibach zu deutsch­
fe in d lich en  A u ssc h re itu n g e n . E in  R eichsdeu tscher, d e r  zu  des  
F ü h r e r s  G e b u r ts ta g  e in  F r e u d e n f e u e r  a b g e b ra n n t  h a t te ,  w u rd e  
fes tgenom m en  u n d  m i t  se inen  K in d e r n  a u f  d e r  G e n d a rm e r ie -  
wache v e rp rü g e l t .  E in  a n d e re r ,  d e r  e in e n  K a m e ra d e n  m i t  ,H e i l  
H i t l e r ! "  b e g rü ß t h a t te ,  w u rd e  v e rh a f te t ,  m i t  e in e r  G e ld s tra fe  
b e le g t  u n d  im  M a r b u r g e i  P o liz e ip r ä s id iu m  m i t  O h rfe ig e n  u n d  
F u ß t r i t t e n  bedacht. A ls  e r  sich d a g e g e n  w e h r te , w u rd e  e r  be­
w u ß tlo s  geschlagen. B e i  se ine r E n t la s s u n g  m u ß te  e r  e in e  B e ­
s tä t ig u n g  u n te rsc h re ib en , d a ß  e r  lo y a l  b e h a n d e lt  w o rd e n  sei.

P r ä sid e n t R o o sev e lt  ersuchte d e n  K o n g re ß  u m  so fo rtig e  B e ­
w il l ig u n g  v o n  185.4 M il l io n e n  D o lla r  z u r  D u rc h fü h ru n g  d e s  
n e u e n  P r o g r a m m e s  zum  A u s b a u  d e r  A rm e e lu f ta b w e h r .

O b e rs t L in d b e ig h , d e r  kürzlich zu m  a k t iv e n  D ie n s t in  d e r  
U S A .-H e e re s lu f tw a f fe  e in b e ru fe n  w u rd e , h a t  seine vorgesetzten  
B e h ö rd e n  d r in g e n d  ersucht, d en  F o n d s  fü r  d ie  L u f t f a h r tfo r -  
fchung be träch tlich  zu e rh ö h en . W ie  e s  h e iß t,  h a t  L in d b e rg h  e r ­
k lä r t ,  d a ß  D eutschland jetzt führend in  der L u ft sei. A n  z w e ite r  
S te l le  stehe E n g la n d , a n  d r i t t e r  I t a l i e n  u n d  F ra n k re ic h , w ä h ­
re n d  d ie  S o w je tu n io n  ers t in  w e ite m  A b stan d  fo lge .

I n  d e r  N ach t zum  2. M a i  kam es  in  N azareth  zu e in e m  
schw eren G efech t zw ischen A r a b e r n  u n d  b r it is c h e n  P o liz is te n , d a s

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage Buchbinder Farbwaren, Lacke, Pinsel L icht- u. Kraftinstallationen

H a n s K röller , U n te r e r  S t a d t -  
pla tz 44 u n d  3, T e l. 113. A u to -  
u n d  M a s c h in e n re p a ra tu r ,  B e n ­
z in - u n d  O ls ta t io n , F ah rsch u le .

L eopold  Ritsch, H ö rtle rg a sse  3. 
B u ch e in b än d e  u n d  K a r to n a g e n .

Buchdruckerei

Joses W olk erstorfcrs W w e ., U n ­
te r e r  S ta d tp la tz  11, T e l. 161. 
v lf a rb e n e rz e u g u n g , S c h a b lo ­
n e n , a lle  M a te r ia lw a r e n .

Feinkosthandlungen

E lektrow erk der S ta d t  W a id ­
hofen  a /Y ., U n t. S t a d t ,  T . 39. 
R u n d fu n k g e rä te , H eiz- u n d  
K o c h a p p a ra te , M o to re n .

Auto- und Motorradkredite Druckerei W aid h osen  a . d. Y bb s,
Ges. m. b. H ., A d o ls - H i t le r -P l .

Q n  a 1* ApAi a h  Qi’is lf r i i  a 1i 4a Ä |a
5 o fe f SBudtfc. 1 yR aibFiöfner

o p e z e r e i e n , o U Q T r u c n i e , u i e

B ez .-Jn sp . Joses K in z l, W a id -  
h o fen -Z e ll a .  d. Y b b s, M o y - 
sesstraße  5, T e l.  143.

31, T e le p h o n  35.

Drogerie, Photo-Artikel

V ! * 1 1. l i t t
K äse-, S a l a m i - ,  K o n se rv en -, 
S ü d frü c h te n -. S p e z e re i-  u n d  
D e lik a te s se n h a n d lu n g .

Installation, Spenglerei

Josef W olkerstorsers W w e., U n ­
te r e r  S ta d tp la tz  11, T e l. 161.

Versicherungsanstalten
Baumeister

L eo Schönheinz, P a r f ü m e r i e ,  F a r ­
b en , Lacke, P in s e l ,  F i l i a l e  U n- 
tßTßi* GtflhtfiTntt 37

W ilh e lm  Blaschko, U n te re  S t a d t
A -4 - f c \o  n z  —. — O T ? ..„' s „Ostmark" B ers. A E . ( e h e m .B u n -

C a r l D eseyve, A d o lf -H it l e r - P l .  
18, T e l. 12. S ta d tb a u m e is te r ,

a s f\ ** 11 ii X (t* 1 r a n  ll a J- a n  C -v 11

1 Cltl X/ lUO IJllUt) öl.

Essig

41, T e l. 9b. G a s - ,  W a sser-  u n d  
H e iz u n g s a n la g e n , H a u s -  u n d  
K ü ch en g e rä te , E tc r n i t r o h re .

Jagdgewehre

d e s lä n d e r -V e rs . A E .1 , E e -  
sch äftss te lle : K a r l  K o llm a n n , 
R ie d m ü lle rf tra tz e  7, T . 72.

y ) O a ) '  u n o  vjzt|enoeiouuuU.
i^erbtnanb iBittii fioliyiiitnclpWtn*- W ien er  S tädtische V ersicherung  

—  W echselseitige B randscha­
den und „ J a n u s" , B ez .-Jn sp . 
J o se f  K in z l ,  W a id h o fe n -Z e ll  
T  143^6S’ ^ " ^ ^ b s t r a t z e  5,

Friedrich  Schrey, P ocksteineistr. 
24— 26, T e l. 125. B a u -  u nd  
Z im m e rm e is te r , Hoch- u . E isen - 
b e to n b a u , Z im m e re i, S ä g e .

[jviviuHiiu viiuim iijöc Xu-
e rze u g u n g , W a id h o fe n  a. d. Y., 
U n te r  d e r  B u r g  13. N a tu r -  
echter E ä r u n g s - ,  T a fe l-  u n d  
W einessig .

B a l .  R osenzopf, P rä z is io n s -B ü c h ­
senm acher, A d o lf -H itle r -P la tz  
16. Z ie lf e rn r o h r e ,  M u n i t i o n .  
R e p a r a tu r e n  rasch u n d  b illig .

das Wichtigste beim Einkauf!
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m e h re re  S tu n d e n  a n d a u e r te .  E in  A r a b e r h a u s  u n d  e in e  P o l iz e i ­
s ta t io n  b r a n n te n  n ie d e r .

A u s  e in e m  P ro te s tsc h re ib e n  d e r  a rab isch en  H a n d e lsk a m m e r  
in  J e r u s a le m  a n  d ie  englische M a n d a t s r e g i e r u n g  g eh t h e rv o r , 
datz d ie  i l le g a le  J u d e u e in w a n d eru n g  sich in  den  letzten M o n a te n  
a u s  20.000 P e rs o n e n  b ez iffe r t. I n  a rab ischen  K re isen  w ird  diese 
E in w a n d e ru n g  a l s  e in  V erb rech en  u n d  e in e  G e fa h re n q u e lle  fü r  
d en  F r ie d e n  u n d  d ie  L e b en sre ch te  d e r  a rab ischen  B e v ö lk e ru n g  
bezeichnet. ______________

F Ü  R  © h T O  S e IH1
Luftschutz in  Österreich. A m  S. M a i  w ird  in  W ie n  d ie 

G r o ß e  D e u t  sch e L u f t s c h u t z a  u s  st e l l u n g  e rö ffn e t. D a ­
zu b r in g t  „ D ie  S i r e n e “ , d ie  g roße  deutsche L u ftsc h u tz -I llu s tr ie r te , 
letzt e in  S o n d e r h e f t  Ö s t e r r e i c h  h e r a u s .  D e r  U m schlag 
ze ig t, w ie  sich d ie  O r ts - K r e is g r u p p e n  der R L B .-L a n d e s g ru o p e  
Ö sterreich a u f  d ie  O stm ark  v e r te ile n . E in  G e le i tw o r t  d e s  
R e ic h s s ta t th a l te r s  Bürckel w ü rd ig t  d ie  A rb e i t  d e s  R e ic h s lu f t-  
Ichutzbundes. S chöne B i ld e r a r t ik e l  ze igen  „Luftschutz r u n d  um  
den  S te p h a n s d o m “ , „Selbstschutz au s  dem  G ra z e r  S ch lo ß b e rg , a u s  
e in e m  B a u e rn h o f  u n d  in  In n s b ru c k “ . A n d e re  in te re s sa n te  A u f­
sätze e rz ä h le n  v on  d e r  L andesgrum ien-L uftschu tzschu le  in  G r in ­
zing , v on  e in e m  Besuch in  e in e m  S a lz b e rg w e rk  u n d  v ie le s  a n ­

dere . D azu  b r in g t  d a s  H e ft d ie  M it te i lu n g e n  d e s  P r ä s id iu m s  
u n d  der L a n d e s g ru p p c n  d es  R eichslu ftschu tzbundes  u n d  noch v ie l 
g u te  U n te rh a l tu n g .

S o en d  F le u r o n : „ D er G raf au f E geru p “. R o m a n , 256 S e i ­
te n , L e in e n , R M . 4.80. E u g e n  D ied e rich s  V e r la g  in  J e n a .  D iese 
schöne E rz ä h lu n g  b e h a n d e lt  d a s  L eb en  u n d  W e b en  d e s  G ra fe n  
A d a m  P o r s  a u f  E g e ru p . I n n i g  im  v ä te r lic h e n  B o d en  w u r ­
ze lnd , „ h a t te  e r  n u r  w en ig  S in n  f ü r  d ie  ird ischen  H err lic h ­
keiten “ u n d  g in g  in  d e r  le b en d en  N a tu r  au s . M i t  ih r  e rd u ld e t 
e r  d a s  V o rd r in g e n  d e r  Z iv i l i s a t io n ,  d ie  la n g sa m , a b e r  sicher, 
B ä u m e , K r ä u te r ,  B ö g e l, W ild  u n d  G e w ü rm  im  Zeichen d e r  von  
d en  M enschen gep riesen en  „ E n tw ic k lu n g “ a u s r o t t e t .  Auch diese 
g lä n z e n d  geschriebene E rz ä h lu n g  g ib t  F le u r o n  G e le g e n h e it zu 
p räch tig en  S c h ild e ru n g e n  d e r  T ie rw e lt .  D a s  von  T h p r a  Jak s te in -  
D o h re n b u rg  a u s  dem  D än ischen  sehr g u t übersetzte u n d  m it  acht 
Z e ich n u n g en  v on  E r n a  P in n e r  geschmückte Buch g e h ö rt w o h l 
zu d e n  besten W erk en  d e s  w e itb e k a n n te n  D ic h te rs  d e r T i e r ­
w e lt  S v e n d  F le u ro n . o. P f l ü g t

S o en d  F le u r o n : „Katzenoolk“. R o m a n , 175 S e i t e n ,  L e in e n , 
R M . 2.80. E u g e n  D ied e rich s  V e r la g  in  J e n a .  S v e n d  F le u r o n  
e rw e is t sich auch in  d iesem  Buche a l s  g lä n z e n d e r  B eo b ach te r und  
au sg eze ich n e te r E r z ä h le r .  I n  S c h ild e ru n g e n  v o n  köstlicher 
Frische z ieh t h ie r  d a s  L eb en  d e r  Katze G rau ch en  a n  u n s  v o r ­
ü b e r. S ie  konn te  sich m i t  den  Gesetzen d e r  M enschen, d ie  be­
stim m en , d a ß  M ilch , F leisch  u n d  a n d e re  K o stb a rk e iten  n ich t v o r

a lle m  f ü r  d a s  K atzcnvolk  d a ,e ien , nicht b e freu n d e n . S ie  w u rd e  
d a h e r  a l s  G e w o h n h e itsd ie b ,,!  a u s  dem  H ause verw iesen , g e r ie t 
vom  H of in  den  S t a l l  u n d  zog sich, v o n  H u n d en  v e rfo lg t, in  die 
W e ite  d e r  F e ld e r  u n d  Dickichte Zurück, w o sie  v e rw ild e r te . W ir  
e r fa h re n , w ie  sie d o r t  in  e in em  W e id en s tu m p f n iederkom m t, ih re n  
W u r f  ängstlich  versteckt h ä l t  u n d  ih re  K le in e n  zu m u tig e »  u n d  
k lugen K a tz en tie ren  e rz ieh t. N ich t n u r  d e r  K atzensreund , son­
d e rn  je d e rm a n n , de r fü r  d ie  T ie r w e l t  e tw a s  ü b r ig  h a t, w ird  
a n  diesem  ebenso  an z ie h e n d  geschriebenen a l s  in h a ltl ic h  span­
n en d e n  Buche seine F re u d e  h ab e n . v on  P f l ü g t

IH1 T
„H ast d u  v o rh in  den  fu rc h tb a re n  S tu r m  g e h ö r t?  D a s  feg te 

ia  n u r  so du rch s  H a u s !  U nd  w ie  d ie  T ü re n  flogen  u n d  a l le s  
k la p p e r te ! '  —  „ D a s  w a r  d a s  n eu e  M ädchen  beim  Tischdecken!"

P f a r r e r ,  „G eh en  S ie  h e u te  m i t  dem  K lin g e lb e u te l schon vo r 
d e r  P r e d ig t  e in sa m m e ln !"  —  M e s n e r ,  „ W a ru m  d e n n » "  —  
P f a r r e r ,  „ Ic h  w ill  ü b e r  d ie  S p a rs a m k e it  p re d ig e n !"

„ S a g e n  S i e  m a l, H e rr  O b e r , fetzt h ab e  ich schon d re i F l i e ­
gen  a u s  d e r  S u p p e  gefischt, d a s  ist doch a b e r  m eh r a l s  ä r g e r ­
l i c h . . . "  —  „ 3 a ,  m e in  H e r r , u n d  lä s tig !  S o ll  ich I h n e n  e in  
S ie b  b r in g e n ? "  ______________

A nfragen an  die V erw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t nicht bean tw orte t w erden I
Bruchgold, Eoldzähne
und  Brücken, B ru c h s ilb e r , a l te  
M ü n z e n  kaust G oldschm ied Joses 
S in g e r ,  W a id h o fe n  a. d, Y b b s, 
A d o lf -H itle r -P la tz  31.

Selb  zu 5 Prozent
f ü r  N e u b a u te n , U m b a u te n , I n ­
d u s tr ie n , H o te ls , G eschäftshäuser 
u n d  sonstige R e a l i t ä te n .  K a u f-  
kred ite , A b lö su n g  v o rh a n d e n e r  
L asten . A u s z a h lu n g e n  e r fo lg te n  
m i t  Z u f r ie d e n h e i t  durch la n g ­
jä h r ig  bestehende h a n d e ls g e r ic h t­
lich p ro to k o llie r te  F i r m a  3 .  P e -  
te rk a , L in z , O b e rd o n a u , H ah - 
n in g a sse  3 /2. R ückporto .

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

G eö ffn e t w e rk ta g s  v o n  8 b is  12 U h r u n d  v o n  2 b is  
Vs 4  U h r ;  S a m s ta g  n u r  v o rm it ta g s  • F e rn ru f  N r .2

Spareinlagen • Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr - Darlehen zu massigen Zinsen

Geldinstitut!

i a  *

Bei nervösen Herzstörungen»
Schrvächezuständen

und ähnlichen Beschwerden, die Häufig mit Schlaflosigkeit verbunden sind, wirk» 
K losterfrau-M elissengeist ausgleichend auf die H erztätigkeit. V o r allem , w enn he 
durch G enuk starken K affees, schwerer Z igarren, übcrmäftlge körperliche und 
geistige A nstrengungen oder seelische A ufregungen auftreten. M a n  trinkt in solchen 
F ä lle n  dreimal täglich einen Teelöffel K losterfrau-M elissengeist ln  einem 6 Mörtel 
W asser.

B itte  lesen S ie . wie seine V erbraucher urteilen! S o  schreibt F r a u  J u liu s  A blers. 
H ausfrau , Köln. K vllstr. 3a am 16. 3. 37: „ S e it vielen J a h re n  gebrauche ich 
Klosterfrau-M elissengeist. Ich  selbst kann ihn nicht mehr entbehren, seit ich an 
nervösen Herzbeschwerden leide, wo er bei mir immer hilft. Ich  nehme dann einen 
T e e lö ffe l K losterfrau-M elissengeist in Zuckerwasser m ehrm als täglich."

W eite r H err W erne r Ererner lB ild  nebenstehend), R en tner. K öln-Rbeinkafsel, 
Feldkasseler W eg 98, am 16. 2. 39: „3m  J a h re  1934 erkrankte ich an nervösen 
H erz- und M agenbeschwerden sowie Schwindelaefühl. Ich  bin über ein J a h r  krank 
gewesen und muhte 3 M o n a te  das B e t t  hüten. M einen  Dienst konnte ich nicht mehr 
aufnehmen. D a  wandte ich K lostcrsrau-M elifscngeist an. E r  bat mir gut geholfen: 

Nachdem ich ihn einige M o n a te  regelmässig einnahm, konnte ich schon eine Besserung verspüren. Ich  kann 
K losterfrau-M elissengeist jeden, empfehlen!" , ,

M achen auch S ie  einmal einen Versuch mit K losterfrau-M elissengelst! S ie  erhalten K losterfrau-M elissen­
geist in der blauen O riginal-Pachung bei Ih re m  A p o th e k e r  od  Drogisten in F l .  zu R M  2.80. 1.65 u. —.90.

MW  W i t s j r o n l  N S G .K M  Burd) greude 
N tsB ik iM elle  IfliBBofen

„Ehrt die deutschen Meister'
werden schnell beseitigt durch 
V enus B verstärkt oder B. extra 
verstärkt. U eberraschendes Er- 

I gebnis. V ersu ch en  S ie  noch  
heute Venus, e s  hilft wirklich I Venus- 
G esich tsw asser besch leunigt den Erfolg, 
ab 70 Pfg. V ollendete Schönheit durch 
V enus-T ages-C rem e. Tuben 50 u 80 Pfg  

Drogerie Leo Schöntielnz

Sam stag den 6. M ai 1939, 8 Uhr abends, im Stadt­
saal Waidhofen a. d. Ssbbs.

M itw irkend:
D er F ra u e n c h o r , das H a u so rc h e s te r  und S ta a t s ­
opernsänger H err Ludwig Fleck. E in tr it t  70 Rpf. 
Z u r A ufführung gelangen Orchestervorträge, M ä n ­
nerchöre, gemischte Chöre und Einzellieder, gesungen 

von S taa tsopernsänger Ludwig F le c k .

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
G ew erbe und 

l i e f e r n  Industrie

E lek triz itä tsw erk e
der Stadt

Waidhofen a. d.Ybbs

w erd en  gesucht be i g u te r  B e z a h ­
lu n g . A u s k u n f t ,  F r a u  M a r i a  
B ö d e r l ,  H e im a rb e i te r in ,  U n te r ­
zell 50. 237

Tonkino Hiess
S a m s ta g  den 6. M a i ,  4, %7, 9 :  

Oer M aulkorb
E in  sehr u n te rh a l te n d e s  L u st­
sp iel a u s  e in e r  k le inen  deutschen 
R esidenz , m i t  R a lp h  A r th u r  
R o b e r t s ,  T h e o d o r  L oos, P a u l  
Henckels, H ild e  M e iß n e r  u . o. a . 
F ü r  Ju gendliche über 14 Jah re  
er la u b t!

S o n n ta g , 7. M a i, « 2 ,  4, X 7 , 9, 
M o n ta g  den 8. M a i, W7, 9 U hrr

Die F rau  am  S cheidew ege
E in  sehr g u te r  T o n f i lm  m i t  
M a g d a  S ch n e id er, K a r in  H a rd t, 
E w a ld  B a lse r , I l s e  J ü r s te n b e rg ,  
H a n s  S ö h n k e r  u. a.
F ü r  Jugendliche unter 18 J a h ­
ren verboten !

M ittw och  den 10., D o n n er sta g  
den 11. M a i .  4, %7. 9 U h r:

M usketier M eier III 
E in  au sg eze ich n e tes  M i l i t ä r -  
lu s tsp ie l m i t  R u d i  E o d d e n , H . 
S p e e lm a n s ,  G ü n th e r  L ü d e rs .  
B cp p o  B re h m , 6 .  S ta rk -G s te t-  
te n b a u e r  u . v. a.
F ü r Ju gen dlich e über 14 J a h r e  
er la u b t!

Zwei Schwestern
36 u n d  47 J a h r e  a l t ,  suchen 

losten a l s  V e rk ä u fe r in  od er 
ia ss ie r in  in  W in d h o se n  a . d. $)• 

A u sk u n f t H o te l K ö h re r . 207

Reinliches, verlähl. Mädchen
m it K ochkenntnissen  zum  sofor­
tig e n  E i n t r i t t  gesucht. A u sk u n f t 
in  d e r  D e rw . d . B l .  234
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|  G r e t l  G r u b e r

H a n s  D o h a t f c h e k ^  Schneidermeister

beehren sich, ihre S o n n ta g  den 7. M a i 1939 
am S ta n d e sa m t in S t .  V alentin  stattfindende 
V erm ählung höflichst anzuzeigen

S t .  V alentin  a . d. W estbahn — W aidhofen a. d .M b s  

im M a i 1939

3 < X X X X X X X X X X X > 0 0 0 < X )0 0 0 0 0 0 < X X X X X > 0 < X X X > 0 0 0 0 0 0

Hübsche

I « l i « l » ! I e m l i - » -  
. L  Gummimäntel
solche auch schön g em u ste rt, H e r ­
re n - , K n a b e n -  u n d  K in d e r ­
lederhosen , M o to r r a d a u s r ü s tu n g  
e in g e la n g t . K a u fh a u s  L u d w ig  
P a ln s to r f e r ,  A d o lf - H i t l e r - P l .  29.

Der beste R a t:

(Ein

Inserat
im

M e n  non D e r *

S Goldschmied

INGER
Schmuck, Optiköaren
öoldhofen n.d.U„ Adolf-liitler-Plntz 31

J t l t u h a .

Der deutsche

Quolitütsschuh
A lleinverkauf: 
iiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilllliiilllllliillliilllillll"""!

W aidhofen a.d.Ybbs
Eigene R eparatur-W erkstätte!

S tä n d ig e s  In se rie re n  —

D r. 2 n g . W ilhelm  Kern 
Edith Kern geb. Reichert

erlauben sich, ihre S a m s ta g  den 29. A pril 1939  
in W ien  stattgefundene V erm ahlung anzuzeigen

Leichenbestattungsverein der öffentl. Angestellten 
  in Waidhofen o. d. Ybbs und Zell. ----------
E s  b ie n e  Den g e e h rte n  M itg l ie d e rn  d e s  L e ichenbesta ttU ngs- 

W a id h o fen  a . d. Y b b s  e in e

Mitgliedervers ammlung
m it fo lg e n d e r  T a g e s o r d n u n g  s ta t t f in d e t ,  

i  A u flö su n g  d es  L e ic h e n b e f ta t tu n g s v e re in e s  u n d  Übet« 
le i tu n g  d e r  M itg l ie d e r  in  e in e  V ersicherung .

M ita l ie d e rv e r ia m m lu n g )  n achho len . D ie je n ig e n , w elche Vie­
rer quvrii, luiuitii ------ ----- ' . , —
tg l ie d e rv e r fa m m lu n g )  n achho len . D ie je n ig e n , 

k n  B e i t r a g  n icht le is ten , g e l te n  a l s  a u s g e t r e te n  
n ich t ü b e rg e le i te t  w e id e n .

Die derzeitige Dereinsleitung.

u n d  können

NOTARIAT GAMING
Herr Dl. Ludwig Wilfing ist feit 1. M ärz 1939
im N otariate Gamiug a ls  Notartatsanwärter tätig

^


